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Bor der Reichstaasdebatte über Genf.
Regierungsparteien und Opposition

steilptz Dienst des »Karlsruher Tagblattes ".s
vr . kl. ^ .Berlin , 20. März.

Reichstag« wurde heute in Besprechungen
^ " Bereitungen zu der autzenvolitifchen

über Genf getroffen. Zu-
«eli die Reichstagsfraktion der Deutschen
^^ ^artei eine Fraktionssttzung ab . in der der
^ »sauhenminister über Sie Vorgänge in Genf
4,

' ^ erstattete - Die Aussprache ergab , soweit

in-»
E^ "brt. Uebereinsttmmuug darin, daß die

Außenpolitik in der bisherigen Richtung
Sefjjhrt werden müsse . Besondere Beschlüsse

tiit gefaßt . In den Kreisen der Re.
dj^ ilsparteien beabsichtigt man vorläufig

Ein formuliertes Vertrauensvotum in der
z>,j^ "d«n Woche einzubringen, sondern dem

Uststagx
E^»en gemeinsamen Billignngsantrag

. vorznlcge».
^ esem Antrag« soll aus die gcmeinschast-

Erklärung der Locarnomächte in Genf 6in»
’e ' eit werden , wonach nach dem Willen dieser

4,tt ^
* die bisherige Locarnopolitik fortgesetzt

En wil. Unter Hinweis darauf soll die
tz^^ ^ rgierung ausgefordert werden, in ihrem
•oitf

eit' die in Locarno vereinbarten Rück-

^
Ungen auszubauen , fortzufahren-

Eüese Gegenstände wurde» auch in einer
gestreift . Sie heute nachmittag im

^
O0e die Führer der Regierungsparteien

biei Reichskanzler und den Ministern Dr .
^ utt^ ^ r ‘ ®a8Iin&'c hatten. In der

^ . avtsachc aber beschäftigte sich diese Besprechung
Ü&, Querfragen und mit den Verhandlungen
- E die Frag « der Fürstenabfindung. Ebenfalls

nachmittag trat im Reichstage die
I«in

^ ^ uationale Reichstagsfraktion zu-
und beschloß dem Reichstage folgenden

°8 vorzulegen:
I? ** Reichstag wolle beschließen . die Reichs-
^

!?EEung z» ersuchen , den Antrag aus Auf-
am« heu Völkerbund znrückznzicheu ."

ttpr näheren Dispositionen für die
ii,

1 halitische Aussprache wird bekannt , daß
ljg ^ Eite Lesung des Haushaltes des Auswär-

des Reichskanzlers, mit denen die
tzz^ I^ ^ ^aairäge der Deutschnationalen, der
^ rii

ett un8 Kommunisten verbunden
voraussichtlich mit einer Rede des

ctngeleitet werden soll, in der er
fcirü

^ " ^ gung der Vorgänge in Genf geben
Äls erster Redner der Parteien wird

der Lwzialdemokrat Müller- Franken spre-
Es folgen dann die Abgeordneten Grafjjjeit

.

EDnti-f . Dr . Kaas lZtr . s . Freiherr von
Dt .Vpt . f . Graf Bcrnstorff sDem . f .^ ^sichtlich wird auch der Reichsaußenmini-

>4 j .öm ersten oder zweiten Verhandlungstage

^ ^ .Erörterungen eingreifen. Auch die Btl-
4lEi

" 88 ivrmel der Regierungsparteien wird so -
mit zux Beratung gestellt werden .

^ ^ teiführerempfang beim Reichskanzler.

^ VDZ . Berlin , 20. Mürz.
^ ttâ ^ auzler Dr . Luther empfing heute vor-

Anwesenheit des Außenmunsters Dr .
bie sozialdemokratischen Abgcord -

l>iö Kuller -Franken , Breitscheid und Wels
Uhr mittags den Abg. Ostrcfen

Den Parteiführern wurde ein
^ gx^ Ender Bericht über die Vorgänge in Genf

von einem Zusammentritt des"LEN Ausschusses des Reichstags ist un -
. .Elchskanzlcr Dr . Luther und Rcichs-

so ff " ® r - Stresemann werden mit
Ericht sofort vor das Plenum des^ » tages treten.

'kechung zwischen Wirtschaftsführern u
Arbeiterführern .

öeitu? Evliu, zy . März . Wie der demokrati
mitteilt , werden am kommen !

?Ektroi-E Führer der Wirtschaft mit führen!
k>i

E>cr Gewerkschaften eine Besprcchi^ vbi .„ E gegenwärtig schwebenden Wirtschasme abhaltcn. Die Besprechung dürfte e

sinngemäße Fortsetzung der Beratungen sein,die in Essen anfang Februar zwischen den
Führern der Bergbauverbände der Arbeitgeber
und der Arbeitnehmer stattgefunden hatten.

Ein deutscher Schritt in London ?
lEigeuer Dienst des „Karlsruher Tagblattes ".f

8. Paris , 20. März.
Der Londoner Berichterstatter des „Echo de

Paris " tellt mit, die deutsche Regierung habe in
London bereits erklären lassen, daß sic Garan-
tten fordern werde , um eine Wiederholung der
letzten Genfer Ereignisi« zu vermeiden .

Oer Präsident der Wolgadeutschen
in Berlin

TU. Berlin . 20. Mär ».
Am Samstag nachmittag empfing in der Ber¬

liner Sowfetbotschast der Präsident der Wolga¬
deutschen Sowjetrepublik Schwab und der
Volksbildungskommissar der Republik Schön¬
feld die Berliner Presse . Die beiden Herren
sind nach Deutschland gekommen , um unmittel¬
bar wirtschaftliche und kulturelle Beziehungen
anzuknüpfen. Präsident Schwab schilderte die
Wirtschaftslage der Wolgadeutschen Republik
und erklärte an Hand von Zahlen die beson¬
deren Verhältniffe des dortiaen Kolonisten¬
gebietes . Entgegen den in der deutschen Presse
verbreiteten Nachrichten sei zu sagen , daß der
Wiederaufbau der Wolgadeutschen Republik seit
dem letzten Mißerntejahr 1824 zwar sortschrcite ,
daß aber der wirtschaftliche Vorkriegszustand
erst » ach drei bis vier Iabren wieder erreicht
werden könne . Falsch sei es, anznnchmen, daß
zwischen der wolaadeutschen Republik und dem
Reiche wirtschaftliche Beziehungen unter Um¬
gehung des Außenbändelsmonovols angeknüpft
werden könnten . Präsident Schwab 'verhehlteaber nicht, daß die Wolgadeutsche Revublik die
wirtschaftlichen Beziehungen zu Deutschland
nötig bat . Der Bolksbildunaskommisiar Sckön -
fcld gab eine Darstelluna des Schulwesensseines
Landes und bezeichnete als die wichtigste Auf¬
gabe die Beseitigung des etwa 80vro . Anal¬
phabetentums und die weitere Verbeut ,
s ch u n g der aus der Zarenzcit überkommenen
Schulen . Die Volksbildunasarbeit der Wolga¬
deutschen sei für das gesamte Deutschtum in
Rußland ein Anziehunasvunkt.
Der österreichische Bundeskanzler in Berlin

erwartet .
6 . Berlin , 20. März . Ter österreichische Bun¬

deskanzler Dr . Ramek wird, falls unerwar¬
tete Eretgmisse keine Acndcrung des Program -
mcs zur Folge haben , am Samstag , den
27 . März , in Berlin zu einem ossiziellen Besuche
der deuischcn Regierung eintrcffen.

Amerikanische Llrteile
über Deutschland .

: London . 20. März .
Sir Josuah Stamp , der bekannte Finanz -

mann, erklärte in einer Rebe über die wirt¬
schaftliche Lage Europas , in Deutschland herr¬
schen außerordentlich gedrückte Verhältniffe, es
beständen jedoch Anzeichen, daß - 8 allmählichden Sturm überstehe . Es sei klar , daß Deutsch,
land nur zahlen könne , indem es härter und
länger als alle anderen arbeite. Was Deutsch¬lands Ausfuhrhandel betreffe , von dem cs ln so
großem Maße abhängc , so lebe Deutschland , daß
ihm ein Markt nach dem anderen verschlos¬sen werde . Die Aussicht ttir die Zirkun - t sei
seiner Ansicht nach , daß Deutschland eine Krisemährend der nächsten vier oder fünf Monate
durchmachen werde und dann allmählich seine
Verhältnisse bessere .

Amerikas Zweifel an ehrlicher Abrüstungs¬
absicht.

Paris , 20. März . Nach einer Washingto¬
ner Meldung der „Chicago Tribüne " hat die
Einladung des Völkerbundes au Amerika , au
dcr vorbereitenden Abrüstungskonferenz tetlzu-
nehmen , den Pessimismus der amtlichen offiziö¬
sen Kreise keineswegs beseitigt . Man ist über¬
zeugt , daß eine tatsächliche Entwasfnung für die
nächste Zukunft nicht bevvrsteht . Die amerika¬
nischen Delegierten, so ivird erklärt , werden an
der Eniivaffnungskonscrenz lediglich als Beob¬
achter teilnebmen Sie werden jedoch nicht
zögern , alle Annchten der Vereinigten Staaten
klarzulegen und versuchen, einen Druck aus¬
zuüben . um ein endgsiltiges Abkommen zur Be¬
schränkung der Rüstungen herbeizuführen

Köln in Erwartung des Reichs¬
präsidenten .

: Köln. 20. März . Ächon am Vorabend der
Anwesenheit des Reichspräsidenten von Hinden-
burg, aus Anlaß der Besreiungsseier. zeigte die
Stadt Köln ein bunt bewegtes festliches Bild.
Zahlreiche Fremde beleben die Straßen , deren
Häuserfront teilweise , in einem wahren Wald
von Fahnen und Fähnchen in alle » Farben
prangt . Viele Schaufenster zeigen Bildnisse des
Reichspräsidenten oder weisen sonstige Hinden -
burg-Huldigungen auf . — Am Abend herrschte
kühles , aber sonst angenehmes Wetter. Der
preußische Minister des Innern Severing ist
heute nachmittag zur Teilnahme an der morgi¬
gen Befreiungsfeier eingetroffen. Heute abend
sind der bayerische Ministerpräsident und der
badische Staatspräsident eingetrossen .

Eine zweite Reve
des Reichswtrtfchaftsministers .

Berlin . 20. März .
Reichöwtrtschaftsminister Dr . C u r t i u s hat

heute im Reichstag neue Ausführungen gemacht.
Reichswirtschastsminister Dr . Cnrtins

stellt fest , daß der Export durch die Handelsver¬
träge gestiegen ist. Er weist die Behauptung zu¬
rück , daß die Arbeitslosigkeit wegen der Ver¬
schleppung der HandelsvertragSoerhanblungen
mit Frankreich entstanden fei. Diese Verhand¬
lungen seien sehr schwierig wegen der grund¬
legenden politischen und wirtschaftlichen Ver¬
schiebung der Verhältnisse zwischen Deutschland
und Frankreich, wegen der gänzlich verschiedenen
französischen Handelsgesctzgebnng und wegen
der französischen Währungsverhältnisse. Trotz
dieser Schwierigkeiten sei ein Fortschritt zu ver¬
zeichnen.

Der Minister weist darauf hin , daß auch hin¬
sichtlich Polens die deutsche Regierung keine
Schuld treffe. Noch in diesem Monat werden

neue Bcrhandluugc« mit Pole»
eröffnet . Die Engländer haben die Verpslich -
tung übernommen, keine Zölle einzusühren, die
uns besonders abträglich sind . Nach dem neuen
englischen System steht aber die ganze Bertrags -
basis im Begriffe, sich zu verschieben, so daß wir
genötigt sein werden, ein Schiedsgerichtsverfah¬
ren einzuleiten. Dcr Minister hebt hervor, daß
mir mit dem bisherigen System der Verhand¬
lungen keine schlechten Erfahrungen gemacht
haben , und daß wir zunächst daran festhalten
müssen. Es ist nicht möglich, jetzt einen völligen
Wechsel in unserer ganzen Politik eintretcn zu
lassen. Der Minister teilt weiter mit, daß an
dem endgültigen Zolltarif weiter gearbeitet
werde , daß er aber nicht in Aussicht stellen könne ,
daß er noch in diesem Jahre vorgclegt würde.
Wenn er zur Vorlage kommt , dann wird auch
zu unterscheiden sein, ob unser System richtig
ist und ob wir nicht einen Doppeltarif aufstellen
müssen. Den Vorschlag , die Regierung solle

die Finanzierung des Exports
in die Hand nehmen , lehnt der Minister ab,
ebenso die von einem Zentrnmsredner empfoh¬
lene starke Einfuhr ausländischen Kapitals . In
den letzten Jahren haben wir eine

Lnxuscinfuhr von 852 Millionen
gehabt . Den größten Teil haben daran der
Kaffee, dann kommen die Tafclfrüchtc und dann
Kakao. Die Landwirtschaft leide in erster Linie
an ihrer kurzfristigen Verschuldung . Eine Er¬
höhung der Zollsätze müsse aber abgelehnt wer¬
den.

Ter Reichstagsbericht befindet sich an anderer
Stelle.

Oer deutsch-spanische Handels ,
vertrag .

8 . Berlin , 20. März . Der Abschluß der
deutsch -spanischen Handelsvertragsverhandlun -
gen , der schon seit einiger Zeit stark aesährdet
erscheint, ist im Augenblick sehr in Frage ge¬
stellt. Ein besonderes unabhängig von den all-
gemeinen Handelsvertragsverhandlungen be-
bandeltcs Kapitel stellt die Frage des spanischen
Farbencinsuhrverbotes dar. Das auswärtige
Amt hat deswegen eine besondere Anfrage nach
Madrid gerichtet , auf die ein spanischer Gegen¬
bericht noch in diesen Tagen erwartet wird. Es
kann als sicher angenommen werden , baß man
wegen der Farbeneinfuhr in neue , besondere
Verhandlungen eintretcn wird.

Die heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 24 Seiten.

Das Programm
des Wirtschastsminifiers

Reichswirtschaftsminister Dr . Turtius hat
gestern und am Freitag dem Reichstag die
Richtlinien seiner Polittk und seine Auffassung
über unsere wirtschaftliche Lage dargelegt. Seine
Freitagsrede war programmatrsch . sie hinterltcß
den Eindruck , daß mit Dr . Curtius ein Mann
auf den richtigen Posten des Reichswtrtschafts -
minksters gekommen , der weiß , was er will und
der entschlossen ist , mit seiner ganzen Kraft das
zu verfolgen, was er als das recht« Ziel er-
kannt bat - Der Ausgangspunkt seiner Betrach¬
tungen am Freitag war die handelspolitische
Lage Deutschlands , wie sie sich nach der Bilanz
des Jahres 1925 darstellt . In dieser Bilanz gibt
es einen Posten , dessen grobe Bedeutung und
dessen tiefen Ernst der Reichswirtschastsminister
mit Necht hervorhob. Wir haben im verflosse¬
nen Jahre für die Einfuhr von Lebensmit¬
teln einschließlich lebendiger Tiere und von
Getränken 3,6 Milliarden Mark aufgewendet
Und dieser Betrag ist ein vollkommen ungedeck¬
ter Ueberschuß unserer Einfuhr über unsere
Ausfuhr , d h . also derjenige Posten , der die
Passivität unserer Handelsbilanz verschuldet .
Ter deutschen Einfuhr von Rohstoffen und
Halbferttawarcn steht eine deutsche Ausfuhr
von Fertigwaren ungefähr in dem gleichen Be-
trage gegenüber, nämlich im Betrage von rund
4,6 Milliarden Mark- Mit andern Worten : der
Betrag , den Deutschland für die Einfuhr von
Rohstoffen aufgewandt bat , ist durch die deutsche
Ausfuhr von Fertigfabrikaten wieder wett¬
gemacht worden. Es hat sich dabei aber kein
Ueberschuß ergeben , der den deutschen Einsuhr¬
bedarf an Lebensmitteln und Getränken gedeckt
hätte. Vielmehr haben wir diese Lebensmittei-
und Getrsiukc -Etnsuhr , wenn man von dem An¬
teil der deutschen Schiffahrt- mrd Bersicherungs«
gesellschatten am ausländischen Markte absieht,
in der Hmiptsach« wohl durch ausländische
Anleihen ober durch Eingriffe in das deutsche
Volksvermögen decken müsien . Wir haben er¬
heblich Wer unsere ' Einnahmen hinaus gelebt
und es isi vom volkswirtschaftlichen Standpunkte
ans selbstverständlich, daß ein solcher Zustand
ans die Dauer unhaltbar ist.

Diese handelspolitische Lage ist das eigentliche
Kennzeichen unserer gegenwärtigen wirtschaft¬
lichen Not . Es kann die Frage aufgeworfen
werden, ob der ungedeckte Ueberschuß der Le¬
bensmittel- und Getränke-Einsuhr sehr stark
herabgcdrückt werden kann . In bezug aus die
meisten Getränke wird man diese Frage wohl
bejahen , doch spielt dieser Posten keine aus -
schlaggcLcnde Rolle. Im übrigen ist bei den
LebenSuritteln und Getränken im Jahre 1926
bereit - ein Rückgang eingetreten, und zwar in¬
folge der Verschärfung unserer wirtschaftlichen
Not . Unsere Handelsbilanz war im Oktober
vorigen Jahres noch passiv und ist im Februar
d . I . mtt 60—100 Millionen aktiv geworden .
Diese Aeuderung geht leider nicht auf eine Stei¬
gerung unserer Ausfuhr zurück, sondern auf
eine Senkung unserer Einfuhr . So ist dcr un¬
gedeckte Ueberschuß dcr Lebensmittel-Einfnhr
im Februar auf die Hälfte gesunken . Auch bei
der Einfuhr von Fertigwaren zeigt sich ein
Rückgang , während die Rohstoff -Einfnbr nicht
in demselben Maße gesunken ist. Die Einfuhr
von Lebensmitteln hat sich unter dem Druck
einer ungeheuren wirtschaftlichen Notlage sehr
stark vermindert. Es gibt aber dafür selbstver¬
ständlich eine Grenze, wenn nickst weite Kreise
des deutschen Volkes unter dem Manael an Le¬
bensmitteln sehr stark leiden sollen. Von die¬
sem Gesichtspunkte aus betrachtet , handelt es sich
bei der Frage , wie wir auf die Dauer die not¬
wendigen Lebensmittel-Einsnür decken sollen»
um einen glatten Existenzkampf des
deutschen Volkes, ganz abgesehen von den Ver¬
pflichtungen . die uns durch das sogenannte
Dawcsabkommen auferlegt worben sind . Das
deutsche Volk muß wieder in den Stand gesetzt
werden , die notwendige Lebensmittel-Einfuhr ,die im lebten Jahre im Betrage von 3,6 Mil¬
liarden ungedeckt geblieben ist aus den Mitteln
seiner eigenen Produktion zu beschaffen . Wenn
dieser Ausgleich nicht durch eine außerordent¬
liche Steigerung der landwirtschaftlichen Pro¬
duktion , d . h. durch eine vollständige Ernährung
des deutschen Volkes aus den eigenen Boden -
Erzeugnissen , ermöglicht werden kann . — ein
seht unwahrscheinlicher Fall —. so muß eben
die industrielle Produktion und die Warenaus¬
fuhr wieder so gesteigert werden , daß sie den
Lcbensmittelbcbarf des deutschen Volkes, ein¬
schließlich dcr Anöfuhr aus dem Auslände, voll¬
ständig deckt .

Der Reichswirtschastsminister bat in diesem
Zusammenhang auch die Dawesverpflrch -
t u n g e n gestreift . Seine Formulierungen
waren vorsichtig gefaßt , da diese Frage ja nicht
eigentlich zu dem Bereich des ReichSwirtschasts -
ministcriums gehört und von amtlicher Seite
wohl auch noch vorsichtig angefaßt werden muß .
Dr . Curtius hat aber keinen Zweifel daran ge¬
lassen , daß die Daivesverpflickstungcn unter
keinen Umständen rn einer Sevkoua lies r>eut.
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scheu Lebensstandes unter den anderer Knltur -
völker führen dürfen. Der Reparationsagent
hat in seinem letzte » Bericht , »venu auch nur
vorsichtig, angeöeutet , daß dem Transfer -
Agenten die Befugnis zustehc, den Entschädi¬
gungsverpflichtungen Deutschlands an das Aus¬
land die erste Stelle zu sichern . Demgegenüber
hat der Reichswirtschaftsministermit Recht be¬
tont, daß die Lebenshaltung des deutschen
Volkes nach den Bedürfnissen eines Knltnr -
volkes bemessen werden muß , so daß also dem
Vorrang der Dawesverpflichtungcn eine ganz
bestimmte Grenze gezogen ist . Dr . Curtins be¬
tonte, daß er bei jeder Gelegenheit die Mächte,
die uns den Dawesplan anferlegt haben , daran
erinnern werde , daß sie durch ihre , die deut¬
sche Ausfuhr hemmende Handelspolitik,
gegen den deutschen Grundgedanken des Dawes-
plancs verstoßen . Nach dem Grundgedanken
des Tawcsplanes ist die Erfüllung der deutschen
Zahlungsverpflichtungen nur durch Export¬
überschuß möglich. Dr . Cnrtius richtete diese
Mahnung besonders deutlich an England, das
der deutschen Ware immer mehr Schwierigkeiten
macht. England ist durch seine Unterbietung
auf dem Kohlenmarkt auch schuld an der A b -
s a tz k r i s e im R u h r b e r g b a u . Dr . Cnrtius
ist entschlossen , dem deutschen Kohlenbergbaumit
de» gleichen Mitteln zu helfen , wie England,
wenn England sein System nicht fallen läßt.

Die Hauptsache der Gegenwart bleibt die Ge¬
sundung der deutschen Wirtschaft . Hier ver¬
tritt der Reichswirtschaftsminister die Ansicht ,
daß die Regierung sich in derselben Lage befin¬
det wie ein Arzt bei der Behandlung einer Kri¬
sis. Man kann nur mit kleinen Mitteln nach¬
helfen , muß aber in der Hauptsache die Neber -
windnng der Krisis von der gesunden Natur des
Pattenten erwarten . Die Steigerung der Aus¬
fuhr ist und bleibt die Hauptsache, und zu die¬
sem Zweck hält der Reichswirtschaftsministeran
der bisher verfolgten Politik der Handelsver¬
träge fest . Zu den Mitteln , die im übrigen an¬
erkannt werden können , zählen die Steuersen¬
kung , die Notstandsmaßnahmen, die Kredit¬
erleichterungen für die Industrie , die Belebung
der industrieelln Produktion durch Sicherung
von Aufträgen aus dem Jnlande und dem Aus¬
lände . Besondere Wichtigkeit aber mißt Dr .
Curtius dem Zusammenarbeiten der
Unt e r ne h m e r ve r b ä nd c und den Ge¬
werkschaften bei und er glaubt , daß sich hier
eine wesentliche Besserung in der letzten Zeit
durchgesetzt hat . Im ganzen genommen ein Bild
von tiefem Ernst, aber doch auch ein Aus¬
blick auf die Möglichkeit besserer Zeiten, wenn
wir im Innern alle Kräfte an die Hebung der
Produktion setzen und den Forderungen der aus¬
ländischen Gläubiger gegenüber unsere Lebens -
rcchte wahren.

Das Steuersenkungsgesetz.
Vdz. Berlin . 20. März.

Der Steuerausschuß des Reichstages setzte
heute die allgemeine Aussprache über die
Steuermilderungsvorlage der Regierung fort.
Abg. Koenen (Kom . ) bekämpft die Vorlage,
die er als eine einseitige Begünstigung der Be¬
sitzenden bezeichnet. Die Regierung müsse Aus¬
kunft darüber geben , welche Geschenke sie der
Großindustrie durch Steuerstun düngen und
Stützungsaktion gemacht habe . — Abg . D ö b e -
rich (Ttntl . ) legt Verwahrung « in gegen die
Ausführungen des Abg . Dr . Hertz (Soz.) über
die steuerliche Begünstigung der Großlandwirt¬
schaft . Ter Landwirt zahle keineswegs die
Steuern nur vom Ueberschuß, sondern vom gan¬
zen Verbrauch . — Abg . Schneider (Dem.)
führt ans , die Ansicht , daß eine Senkung der
Umsatzsteuer ohne Einfluß auf die Preise sein
iverde , lasse sich sachlich nicht rechtfertigen . Die
jetzige Senkung könne nur eine Etappe sein auf
dem Wege zur völligen Beseitigung der Umsatz¬
steuer . Von einem Geschenk an die Großindu¬
strie könne nicht gesprochen werden , denn die
Steuerlasten würden von der Industrie noch
auf die Preise geschlagen. — Abg . Sinn er
iDntl . s betont, der Widerstand gegen die Vor¬

Ludwig Finckh.
Der am 21 . März 1876 zu Reutlingen ge¬

borene Apothekersohn und Arzt, der Dichter
und Schriftsteller Ludwig Finckh könnte heute
seinen 50. Geburtstag feiern . Er besitzt aber
Geschmack genug , irgendwo in einem Schwaben -
städtle zu verschwinden , um hernach bescheiden
und nnangesnngeu in dem badischen Höridorf
Gaienhofen in sein schönes Haus zum Dorle aus
Karlsruhe und zu seinem Kinderguintett zurück-
zukchren .

Unsere Leser kennen Ludwig Finckh als bald
gemütvollen , bald leidenschaftlich zornigen
Schriftsteller vom Tag , der das Herz auf dem
rechten Fleck hat und nichts auf Deutschland und
auf die deutschen Landsleute im Ausland , vor
allem nichts auf seine schwäbische und seine neue
badische Heimatlandschast kommen läßt . Ueber
den schriftstellerisch tätigen Anteil am öffent¬
lichen und kulturellen Leben hinaus ist aber Lud¬
wig Finckh ein Dichter von Rang und Eigen¬
wesen und hat Anspruch auf eine Geburtstags -
würdigung, wenn nun mal diese übereifrige und
der blöden Lebenshast entsprungene Uebnng bei
anderen Schaffenden eingeführt ist .

Volkstümlich geworden ist Ludwig Finckh mit
seinem lyrisch-lieben und persönlich durchblute¬
ten Roman „Der Rosendoktor " . Als Frauen -
lvb erwies er sich schon in dem vorangegangenen
Bändchen Jugendgedichte , denen er den Titel
„Franc , du süße" gab . Eine weitere Sammlung
Verse heißt „Rosen " und ein dritter Band „Mut¬
ter Erde". Als Frauenlob endigt auch der
„Rosendoktor "

, in dem seinem Freunde und stär¬
keren Dichter Hermann Hesse ein Denkmal ge¬
setzt ist . Als Ludwig Finckhs schönste , tiefste und
abgerundetste Erzählung erscheint uns „Rapun¬
zel" . In den übrigen Romanen, wie in dem
echten Schwabenroman „Die Reise nach Trips -
trill"

, an sich einer schnurrigen Handw'erksbur-
schcn- und Taugenichts-Geschichte , ferner den
„Bodenseher " dringt eine Tendenz vor, die ge¬
wiß verehrungswttrdig ist , aber der freien Ent¬
faltung eines ausgesprochenen Kunstwerkes ent-
gcgentritt. In voller Bewußtheit Zweckroman
ist der für die Wahrung und Rettung des Aus¬

Karlsnther Tagblatt, Sonntag , den 21 . März 1926
läge entspringe der Erwägung , daß ihr Zweck ,
nämlich die Belebung der Wirtschaft , sowie die
Herabsetzung der Umsatzsteuer , nicht erreicht
werden kann . Die Deutschnationalen müßten
sich die Einbringung eines entsprechenden An¬
trages für die zweite Lesung Vorbehalten . Am
Montag soll die Einzelberatting der Stcucrvor -
lage beginnen .

Ltm die Umsatzsteuer.
iEigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes ".)

ö . Berlin . 20. März .
Nach Blättermeldungen hat sich die heutige

Besprechung des Reichskanzlers mit den Par¬
teiführern der Regierungsparteien über das
Steuersenkungsprogramm hauptsächlich mit der
Tatsache beschäftigt, daß bei einzelnen Parteien
Bedenken dagegen gemacht sind , die Senkung
der Umsatzsteuer in den Vordergrund der
Steuersenkungsaktion zu stellen. Man ist dort
der Ansicht , daß die Herabsetzung der Besitz¬
steuer , vor allem der Vermögenssteuer, vorzu¬
ziehen sei . Auch in der Bayerischen Volkspartei
besteht Neigung, die Umsatzsteuer als minder-
wichtig zu behandeln.

Oer Zuschuß der Reichspost zu den
Reichseinnahmen

: Berlin , 20. März .
Der Haushaltsausschutz des Reichstags setzte

heute die Beratung über T>a8 Reichspostministe -
rinm fort . In dem Etat war als Betrag des
Ueberschusses, der von der Deutschen Reichspost
auf Grund des 8 8 des Reichspostfinanzgesetzes
an die Reichskasse abzuführen ist, eine Summe
von 20 Millionen RM . eingesetzt worden. Der
Ausschuß setzte entsprechend einem Antrag des
Abg. Brnhn ( DN . ) hierfür 70 Millionen als
Einnahme in den Etat ein . Ferner nahm der
Ausschuß eine Entschließung des Abg. Stein¬
kopf (Soz .) an : Das Neichspostministeriuin wird
ersucht, dafür Sorge zu tragen , daß bei einer
Neuordnung der Fernsprechgebühren eine Be¬
lastung der Wenigsprecher zugunsten einer Ent¬
lastung der Vielsprecher vermieden wird.

Zur Zuständigkeit des Reichspostministers ge¬hört auch die Reichsdruckerei . Ein sozialistischer
Redner kritisiert, daß nun der preußische Staat
mit teurem Geld eins Druckerei kaufe, während
die Maschinen der Retchsdruckerei zum Teil still -
stehen. Ministerialdirektor Lotholz teilt mit,
daß eine Vereinbarung der Ressorts dahin ge¬
troffen worden sei , von jetzt ab die Druckauf¬
träge zu sammeln und an die Reichsdruckerei
abzuführen. Abg . Bruhn (DN .) wandte sich
dagegen , baß die jetzigen Druckaufträge den
Privatbetrieben abgenommen wer¬
den . Die Reichsdruckerei rentiere sich mit 15
Prozent noch recht gut. Der Direktor der
Reichsdruckerei , Ellenberger, stellte fest , daß die
leerstehenden Maschinen in der Hauptsache dem
Notendruck der Inflationszeit gedient hätten.
Zurzeit sei das Betriebsergebnis günstig . Der
Ueberschuß betrage etwa 20 Prozent .

Die Anrechnung der Wartestandszeit .
: Berlin , 20. März . Im .Hanshaltsausschuß

des Reichstages folgte nach der Etatsberatung
die Besprechung der Frag « , ob und in welchem
Umfange die Wartxstandszeit als Ruhegehalts¬
fähige Dienstzeit zu gelten hat . Auf Grund des
8 46 des Reichsbeamtcngesetzes , der diese Frage
regelt, mußte die Personalabbauverordnung s - Z .
dahin abgeänderk werden, daß bei der Berech¬
nung der Dienstzeit nur die Zeit in Anrechnung
kommt, während welcher ein Beamter im einst¬
weiligen Ruhestand im Reichs - oder Landes-
öienst verwendet worden ist . — Nach kurzer De¬
batte wurde ein Kompromißentwurf angenom¬
men, wonach zunächst die pensionsrechtliche Re¬
gelung der Personalabbauverordnung verlän¬
gert wird mit der Maßgabe, daß sie am 31 . Juli
d . I . außer Kraft trete und daß die erworbenen
Rechte der Beamten bestehen bleiben . Hierauf
vertagte sich der Ausschuß .

DeutscherReichstag
TU . Berlin . 20. Mürz.

Am Regierungstisch: Reichswirtschaftsminister
Dr . Curtius .

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 12 .20
Uhr. Auf der Tagesordnung steht die zweite
Lesung des Reichshaushaltsplans zum Reichs -
wirtschaftsministerinm. Die Beratungen »vek -
den fortgesetzt.

Abg. Rauch -München (B . Vp . j wendet sich
gegen die Auswüchse beim Kartell- und Syndi¬
katswesen . Leiber müßten bei den Handelsver¬
trägen viele Konzessionen nach außen gemacht
werden . Es gehe nicht an, daß Erfolge auf Ko¬
sten der schwer darniederliegenden Landwirt¬
schaft , des Wein- und des Obst- und Gemüse¬
baues gezeitigt würden.

Abg. Krätzig <Soz . ) begrüßt die Ankündigung
des Wirtschastsministeriums, das

gegenüber den englischen Bcstrcbnngen, den
dentschen Export z« drosseln ,

Gegenmaßnahmen ergreifen werbe . Ter Red¬
ner beantragt die Einsetzung eines paritätischen
Ausschusses, der bei beabsichtigten Betriebsein¬
schränkungen und Stillegungen im Kohlenberg¬
bau befugt ist , eine Prüfung der Verhältnisse
dieser Gebiete vorzunehmen.

Dann folgen Ausführungen des Reichs -
w i r t s ch a f t s m i n i st e r s . die sich ' aus der
1. Seite befinden .

Abg. De . Drewitz (Wirtsch. Vg .) entgegnet dem
Minister, daß die Regierung

den notleidenden Mittelstand
bisher viel zu wenig beachtet habe . Dem Hand¬
werk könne man es nicht verübeln , wenn es sich
gegen die Ausnahmegesetze der Regierung
wehre - Gegen die Kartelle sei bisher so gut
wie nichts geschehen . Ter Redner fordert Be-
seittgung jeglicher Zwangswirtschaft. Die Mtt-
telständler wollen sich nicht mehr als Bürger
2. Klasse und als Versuchskarnickel der Regie¬
rung. behandeln lassen.

Abg. Dr . Wienbeck (D.-Natl .) bedauert die
magere Antwort des Ministers auf die Wünsche
des Handwerks. Sie sei charakteristisch für die
ganze Art und Weise, wie das Handwerk stets
behandelt worden sei . Tie ' Geschäftsaufsichten
und Konkurse im Handwerk hätten in den letz¬
ten Monaten außerordentlich zugcnommen . Im
Bezirk Dortmund erhielten Ende Januar 300

selbständige Handwerker Wohlsahrtsunter -
stütznngeu ,

Ende Februar schon 600. Außerdem waren Ende
Februar 6682 Handwerker arbeitslos . In
Flensburg waren 80 Prozent der Bauhanö-
werker und Malergesellen ohne Arbeit, In Han¬
nover 40 Prozent der Gesellen im Bekleidungs¬
gewerbe . Das Handwerk danke für Versprechun¬
gen und wolle endlich Taten sehen.

Der Redner fordert Zurückziehung des Preis -
abbaugesetzes und eine neue Verdingungsord¬
nung, ferner einen Staatssekretär für die Mit -
telstandsfragen.

Abg - Rientimp (Ztr . ) stellt fest , daß das Schick¬
sal des Handwerks eng mit demjenigen der Ge¬
samtwirtschaft verbunden sei . Das Handwerk
habe den Willen , selbständig zu bleiben und die¬
ser Wille müsse gefördert werden . Ter Redner
fordert die Anlegung eines Handwerksregisters.
Die Genossenschaften müssen vom Reichskohlen¬
kommissar als Großbezieher anerkannt werden .
Tie Handwerker sind mit allen anderen Berufs¬
ständen der Beamten Angestellten u . Arbeiter
verbunden in dem Bestreben, die Lage unseres
Vaterlandes zu verbessern .

sprechen dann noch eine Anzahl Abgeord¬
nete zu dem gleichen Thema.

Vor der Abstimmung über einen völkischen
Antrag,

die Zahlungen aus dem Dawesplan
cinzustellen ,

stellt sich die Beschlußunfähigkeit des Hauses her¬
aus .

In einer neuen Sitzung wird beschlossen , den
völkischen Antrag mit der außenpolitischen De -

landdeutschtums geschriebene „Vogel Rvckh ".
Eine Arztgeschichte gibt der Arzt in der „Jakobs¬
leiter " . Kleinere Skizzen und Erzählungen ge¬
müthasten Wesens und reiner Gesinnung fin¬
den sich allerorten und sind auch da und dort
gesammelt , so im „Graspfeifer " in der Reihe
der kleinen Bodenseebücher . Eine sehr schöne
Volksliedersammlung gab Finckh unter dem
glücklichen Stichwort „Die Lerche " heraus . In
neuerer Zeit beschäftigt sich der Dichter und setzt
sich nachdrücklich ein für die Ahnenfvrschung , die
sicherlich für einen seelischen Rückgewinnnngs-
prozeß von höchstem Wert ist . (Vgl. den nach¬
folgenden Aufsatz Finckhs .)

Ludwig Finckh wird, wie gesagt , ohne Auf¬
hebens über die Fünfzigerschwelle schreiten und
als nnsentimentalcr Schwabe seiner Art gemäß
aufrecht , schlicht, tapfer, jeden süddeutschen Volks¬
genossen brüderlich anmutend, sein deutschtreues
und vvlkliebendes Leben weiter zu bezwingen
suchen . Dazu entbieten wir dem Gaicnüofer
Doktor und Freund , dem Schwaben , der Bade¬
ner geworden ist , herzhaften Gruß und Wunsch.

Karl Joho .
*

Ludwig Finckh-Buch. Eine Auswahl ans dem
Schassen des Dichters. Mit der neuesten pho¬
tographischen Ausnahme Finckhs und einem
Geleitwort von Martin Lang . (Deutsche Ver¬
lags -Anstalt, Stuttgart ) .
In Proben aus allen Werken des Dichters

spiegelt sich ausdrucksvoll das Wesen Ludwig
Finckhs . Mit überraschendem Reichtum tritt er
vor seine Leser : als Erzähler , Plauderer , Dich¬
ter und Richter , als treuer Eckart seines Volkes
und Schutzbewahrer der besten dentschen Kräfte:
Herz und Geist und Charakter. Unberührt von
allen modischen Strömungen , behalten Finckhs
Erzählungen und Gedichte ihren dauernden
Wert, wie alles Echte und Naturhafte bleibt vor
dem bloß Gemachten und Erkünstelten. Der
Auswahlband zeigt , welchen Schatz das deutsche
Volk an Finckhs Persönlichkeit hat. Fast 60 Bei¬
träge mit einem schönen Einführungswort von
Martin Lang geben eine erschöpfende Kenntnis
vom Schaffen des Dichters.

Ludwig Finckh und die
Ostschwaben .

Von
Senator Karl von Möller ( Temesvar ).

Die Ostschwabe» , oder richtiger gesagt einige
ihrer Führer , wußten schon lange von Finckh,
che er selber zu ihnen ins Banat und nach
Siebenbürgen kam . Sie mnßten von ihm , daß
er ein tiefer, ein inniger , ein schwäbischer Mensch
ist , daß aus seinen Dichtungen das weit auf-
gctane Herz des besinnlichen Mannes spricht,
und daß er mit Apostcleifer die nicht zuletzt für
das Ostschwabenvolk so bedeutungsschwere Lehre
der Familienkunde verkündet .

Im November 1924 kam er selber zu uns :
ich hatte ihn cingeladen . Er las aus seinem
Lebcnswcrk . Man lauschte mit angehaltcnem
Atem , die Augen hafteten gerührt an der
Schlichtheit des Mannes am Borlesetisch , und
am Ende waren sie alle aufgewühlt nud hin¬
gerissen, die da im Temesvar Deutschen Hause
vor Ludwig Finckh dem Feinen , dem Gütigen,
dem Wahren, dem Verstehenden saßen . Schließ¬
lich sprach der Dichter über die Schicksale der
Familien , über das Fesselnde der Familien¬
forschung, jjbcr das Verbindende davon , das so¬
zial Ausgleichende , aber auch über die Mahnung
der jungen Lehre , ander Blut nicht wahllos,
nicht blind dein Erbe des eigenen cinzufiltcrn
und sich nicht stumpfsinnig fremden , vielleicht so
ganz anderem Baum aufzupfropfen. Der Stoff
fesselte die Zuhörer . Schon »varen ja Ost¬
schwaben a»n Werke, ihre Familie zu „ent¬
decken"

, und besonders begierig »var man , den
ersten Banater Almen der Familie an seine
reichsdeutschen Eltern und Verwandten anzu¬
knüpfen - Finckhs auch dichterisch fesselnde Aus¬
führungen haben den und jenen unter uns an¬
gespornt , und schon gelangen Knüpfungen. In
einigen Fällen hatte der feine Poet von Gaien¬
hofen die erfahrene Hand dazu geliehen . Er darf
sich rühmen, Fäden gesponnen zu haben zwischen
Ostschwaben und ihren nun neu entdeckten Ver¬
wandten irn Reiche, er darf sich rühmen, damit
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Alsbatte in der nächsten Woche zu verbinden.

die Kommunisten dann erneut die BeschlußfäW'
keit des Hauses anzweifeln, »vird ausgeza »"'
Es ergibt sich , daß nur 171 Mitglieder anivesem
sind . Das Haus ist also wiederum besAl"» '
unfähig.

Die Sitzimg wird darauf abgebrochen.
Montag 11 Uhr außenpolitische D/ ,

batte über Gens in Verbindung mit dem
für das Auswärtige Amt und des RcickSkaE
lers .

Schluß nach 7 Uhr.

Oie Ltniersuchung
des Zusammenbruchs von 191&

VDZ . Bcrli « , 20. März-
In den letzten Sitzungen des 4 . IlnteraussW !

ses des Untersuchungsausschusses des Reichstat",
über die Kriegsfragen stand zur Beratung
Aussprache über das Referat des Abg.
zu Eulenburg . Vor Eiutritt in die TageSm"'
nung »vnrde ein Schreiben des Ministers t“
Ernährung und Landwirtschaft über

Deutschlands Eruährungslage nach Abschluß
des Waffcnstillstaudsvertragcs

verlesen . Gegenüber dem geschätzten Abliel"
rungssoll von 7 550 000 Tonnen wurden tatsa "
lich ersaßt 6 592 000 Tonnen . Der Ausfall dilw
aus Erschwerung der Erfassungstätigkeit, die !'
»nit der Fortdauer der Zwangswirtschaft ton»s
mehr steigerte , zum Teil aber auch auf erhöh"
Verbrauch der Selbstversorgung zurückzufütw
sein . Bis zum 28 . Juni 1919, dem Tage
Unterzeichnung des Friedensvertrages , si »»d "y,
gesamt 346 029 Tonnen Brotgetreide, Futtern"
tel und Mehl eingeftthrt »vorden. ... ,Es »vandte sich zuerst Abg. Dr . Bergstra » '
(Dem. ) gegen das Referat des Grafen zu E»uft>
bürg. Es stehe geschichtlich sest, daß die S .P.-A
vom 4 . August 1914 an mit voller innerer Zust">,
mung und in Anwendung überlieferter Gr»""
sätze ihrer Partei den Verteidigungskrieg »»»*'
stützte . Auch der Abg. Dittmann (Soz .) übte
der Quellenbenutzung des Grafen zu Eulenbsch
schärfste Kritik. Abg . Brüninghaus (D.
verneinte aus das entschiedenste die Fragt ' °

guug der bestehenden Staatssorm erlaubt
Erst die Revolution habe das Auseinanderlan"
der Armee zur Folge gehabt und den Friede ^
vertrag von Versailles ermöglicht . Abg. ®.r.
zu Eulenburg (DN . ) wies die Kritik des fr .„Dittmann entschieden zurück. Der Sachverst»'
dige General von Kühl bemerkte u . a ., daß i»#e

die revolutionäre Verseuchung des Armee«
Ersatzes

authentisches Material vorliege.
Die Frettagssitzung des Ausschusses rv »ü' -

hauptsächlich ausgesüllt durch ein - Referat «e
Reichsarchivrats Major a. D . Volkmann,
als Vertreter des Reichsministeriums des Kr,nern den Verhandlungen beiwohnt und für/ ,Frage der Stellung der oppositionellen soE ,demokratischen Parteien im Kriege zum na"",
nalcn Staat und zur Frage der Lanbesver"?
digung als Spezialsachverständiger vom 39"',
schuß bestellt und vereidigt worden war.
Referent vertrat die Auffassung , daß die oE
sitionellen Gruppen , und zwar die U .S .P ., »?'
auch die Linksradikalen im Gegensatz zur Mt»'
heitssozialdemokratie die internationalen
letarischen Sonderinteressen auch während
Krieges in den Vordergrund gestellt hätten- -

Zum Schluß nahm der Sachverständige Pk « ,Hobohu^ StellungEgegeî ^^
reue^

ormulierll̂

Schnupfen
kann man nicht immer verhüten ,
immer erfolgreich bekämpfen mit ^

Forma «
neue Bande zwischcn Deutschland Nummer c"
»i - Deutschland Nummer zwei gcivebt zu Ham ,
Nicht minder beeinflußt »vurde aber auch
der vom persönlichen Auftreten des Dichters
geregt, zu Büchern des Meisters griff,
„Vogel Rock" etwa , zur „Reise nach Tripstr »» ^zur „Sudetendeutschcn Streife "

, zürn „Br " ,,
Deutschen"

. Noch liest man bei uns , unter »
neu viele leben , die in der Madjarenzeit c >,

>"
geistigen Knacks haben öavontragen inüHt.
nicht eben viel . Wer aber schon zu lesen verst"^
»ver nicht in der tintensprudelnden Court»"
Mahler seine „deutsche Klassikern »" sieht . ,

»»
,§.und ist ergriffen vom Natürlichen, voin Ss/
'

gen . Innigen , Urdeutschen der Finckhschen
tung . Man mag sich, ein Finckhsches Buch ""

,
sich , recht »vohl in» Seitenschiff eines gotiE
Doines Vorkommen, vcrkauert in alter , brau » '

,Bank vor einem zierlichen geschnitzten Altärait ;
dessen Bilder uralte , traute , vertraute Tpra"'

,,sprechen, oder aber »na » steht vor eine»n ura "
Torfkirchlein, und ringsum beivegen sich M
scheu des gleichen Blutes , uud sic bereden n"
lei Schicksale , so den oder jenen dahciin und
der Fremde eingesponnen haben . Plötzlich »
es einem auf : auch du bist geivissermaßen in ? ,
Freinde und trägst am deutschen Schicksal , „
auszichcn, an der Welt basteln und unbeda » ,
dafür bleiben zu müssen :- auch dir lebt ein B » ». ,
Rock : und auch dir ist eine große , schöne M » '^
gegeben : Deutschland , das du lieben mußt ,
Finckh cs liebt : innig und treu : das du däoN>■
lieben mußt, daß du Seiner deutschen Slrt tll £
bleibst und bestrebt bist , i »u guten Sinne im >"
deutscher zu »vcrdcn . aUnter denen , die ihm , den» Bescheidenen,
Geburtstagsrummel kaum Erbauten , die H» , ,
des dankbaren Frcu >»dcs entgegenstrcckeir̂
das ostschiväbische Volk nicht an letzter
Es liebt Finckh, und ich selber , als ein Fü 'st „
der Ostschivabenschaft, . . . - nun S. -d-vA
Finckh aus Rcntliugen , behaust an» Bvdcnscc A
Gaienhofen, weiß in , »vie ganz , ganz ho -ch
ihn stelle . Wir katholischen Deutschen habe«
unseren Landschaften ab und zu „Bildstöcke
dachtmahncnd stehen , nicht selten süße .

' mit
barem OrtSgcfühl in das Gelände gefügte ,
graue Zeuacn der Vergangenheit, und ' es
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^ Dolchstoß -Theorie in dem Referat des Abg.

A SU Eulenburg .
nächste Sitzung wird am Tage nach dem

^rzusammentritt des Reichstages nach der
Mt« pattte stattfinden .

. Oie Beschlüsse
,tr londoner Arbeiiszeiikonsereiiz

. : London , 20- März .
TOtf ^ rbcitsministcrium veröffentlicht die Be -
Äe -

b der internationalen Arbcitszeitkonferenz
Auslequnq des Washingtoner Ab-">Mens .
' ° ll sich Artikel 1 des Abkommens

iß,? oie 48- Ttuiidenivvche auf alle industriellen
P .-. f." 'ohmungen beziehen , ganz gleich , wie viel
* ««eu in dem Unternehme . i beschäftigt sind .
d°^ " " ommcn sind nur diejenigen Betriebe , in
tett 4J Ur Ntitglieder derselben Familie arbei -
^»/ Der eigentliche Post - , Telegraphen - und
lo^ ovndienst soll den Bestimmungen des Ab-
slg,, ! !eus nicht unterliegen , dagegen > die Jn -

J^ eknngs - und Ausbesscrnngsarbeiten .
Artikel 2 ist beschlossen worden , daß die

di- q>' ? 'sunden die Zeit umfassen , während deren
^ .̂ lchäMgten zur Verfügung des Arbeit -

stehen .
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& ätitiiEei 6 b wurde vereinbart , daß
»g^ weeuze der Ueberstundenzahl durch die
*
4 ^ .-- .,. _ _ _ _

ottalc Gesetzgebung bestimmt werden soll .

die

tz^ lllich der Entlohnung der Ueberstunöen
8efpß5 beschlossen , daß die in Artikel 6 vor -
^ lvilsch

^ ." ^ estzusatzrate von 28 Prozent obli -

d ^ Arbeitsstunden in jeder Woche auf
U M verteilen ober in zwei Wochen auf
^ " lle ist statthaft .

bxslfbälich - er Eis en baHub et ri e b e wurde
iu»oj| Cn , diese dem Abkommen nuterlie -

8 , «talls die Bestimmungen der Artikel 8 und
W * Bedürfnissen der Eisenbahnen nicht ent -
ftuws eit sollten , so ift eine notwendige Ueber -

F enzahl erlaubt ,
gieru / ^tikel 15 1UU1wurde beschlossen , daß jede Re -
fiil,

"n9 verpflichtet ist . den Artikel zur Durch -
»u?» . ^ bes Abkommens in ihrer Gesetzgebung
vy!?"beh,nen . Ferner ist vereinbart worden —
tz . ŝ roßbritannien unter Vorbehalt — , daß die
fiofP -mu,flCn des Artikel 14 , der die Außer -
r^ // >etzung der 48 - Stundenwoche

nur im Falle einer Krisis anzuwenden
seid - ,, - 5 die nationale Wirtschaft derart in Mit -
ze,, Ä ^ ost ziehen , daß sie die Existenz des gan -

Kolkes bedroht , nicht aber bei Krisen , die
d^

"l" ch einzelne Zweige der Industrie gefähr -

^ ßinnender Rückgang der Arbeitslosigkeit

* in Berlin .
20. März . Wie die Spät -Abendblätter

e? ' auf dem Berliner Arbeitsmarkte in
ki^ abgelaufenen Woche eine leichte Besserung
Sea °» ^ ten . Die Zahl der Arbeitslosen ist
z^ j .

auber der Vorwoche um 800 Personen
lj^ agegangen , allerdings nur bei den männ -

Investigatlons -Kommission .
den Errungenschaften der neuen Zeit ge-
c>,ich eine ganze Anzahl von Neuschöpfun-

iiltT die unserem Sprachschätze eingefügt worden
kr v>

' " d , da sie nun einmal zum Gemeingut
i55 Bücher und der Tagesprefse wurden , von
gx/bi gekannt werden müssen, der sich mit Ta -' und Wirtschaftsfragen beschäftigt. «

^ t „I nvestigarion ?" Das Wort
tcr^ tet die Tätigkeit der Nachfolgerin der Jn -
ris^ ronglen Militär -Kontroll - lsprich militä -
»gn^ . und wirtschaftliche Schnüffel - oder Spiv -
^ n >> .Kommission . Tiefe Nachfolgerin ist die
k - u i g a t i o n s k o m m i s s i o n des Böl -

4 - " " de s.
bekannt ist , ist bereits auf der Tagung des

!reiL
" bundsrates im September 1024 auf Be -

- "ami Frankreichs ein umfangreiches Pro -
" für die komniende Rüstungskontrolle

dci^ ,, " u.ler dem Tächle ein Heiliger , der nach -
rai,r^ ?" s Achrenmecr schaut oder auf den leise
» e,,

"
i^>

" den Wald und auf all die zahllosen klei-
kiin, -^ " «der Gottes rundum . Ich , ich wollte ,

11,0 1 dazu , Finckhen Denkmäler zu setzen
ßeifj " ordiente sie ! — , ihn als lieben , ehelichen
iteL . ,

"
." » ter so ein gotisches Spitzgiebelchcn

dents!-' dem blauen Blick in weites Land , in
^a >, ^ os Land , in ewig deutsches Land , in sein

Er sollte mir das Volk im Kreise still
Seine Bücher tun das längst .

Hundert Lahre Ahnenschaft .

h, ß% 1" überaus lehrreich , sich seine Ahnentafel
llra - „ m" on aufzustellen , also Eltern , Groß - und
>ib° . °^ ltern , und über diese 3 Generationen ,
lieh» letzten 100 Jahre seines Bluterbes
Ken zu . gewinnen . Wenn man Folgerun -
lag . ., raus zieht , über die Vererbung von An-

" der Beruf und Alter , so wird man viel
über sich erlmlten . Wer vermag es '?

logische Gesellschaft zu Berlin , der
K» fa ?? d , hat ihren Mitgliedern diese Preis -
^lhn

" ,o gestellt, um dann sämtliche eingereichten

Von
Ludwig Finckh- Gaieuhofeu .

"Utzb
"^Ureihcn zu verzetteln und unter sich wieder

oo zu machen.
lich sl, ?" beren Mut zu machen, muh man immer
öe „ beim Kragen packen . Ich habe unter
^ fer q öuen dieser letzten 100 Jahre 2 Apo-

Kaufleute , 2 Landtagsabgeordnete , einen
Wo und 1 Schuhmacher . Es sind
^ ifchi .« " e und handwerkliche Berufe in schöner
nreiAy 1®' Aus dem Apvthekererbe leite ich die
slgofw »

" " Naturwissenschaft her , aus dem
"'ärti«,- einen praktischen und gegen-
Tch„ ,?on Sinn , aus dem der Abgeordneten - und
«uz . "^^ »schaft die Ader , ins Volk zu wirken ,
wer - Schuhmacherschaft die Lust zum Hand -
^ risg, ^ ^ um Sinnieren . Dabei ist die üich-
' "Weben »

^ vergessen : soll ich sie den Müttern

^v^ ?^ ^ ürchschnittsalter aller dieser Ahnen ist'ore, und zwar bei der jüngsten Reihe 78,
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des Völkerbundes sestgelegt. Praktisch wirkt
diese neue Kontrolle so , daß Deutschland , auch
wenn es in den Völkerbund eingetreten ist und
einen Ratssitz erhalten hat . in allen Fragen ,
die seine eigene Rüstungskontrolle betreffen ,
vollständig ausgcschaltet wird . Statt dessen kön¬
nen alle Staaten an jener Kontrolle teilnehmen ,
sofern sie alliierte 2tach ba r staa t en eines
der Kontrolle unterworfenen Staates sind . Wir
werden also in Zukunft nicht nur wie bisher
mit französischen, englischen, belgischen, japani¬
schen und italienischen Kontrolloffizieren zu tun
haben , sondern auch in jedem Falle mit Polen
und T fch e ch o s l o w a k en . Welch reiches Be¬
tätigungsfeld gerade für die beiden letzten ! Bei
der geradezu sadistischen Gehässigkeit , vor allem
dieser beiden Nachbarn , kann schon heute gesagt
werden , daß die Jnvestigationskommission imt
polnischen und tschechoslowakischen Denunziatio¬
nen und Anzeigen gegen Deutschland geradezu
überhäuft werden wird .

Zwei Punkte verdienen noch ganz besonders
hervorgehoben zu werden .

Der Investigationsplan des Völ¬
kerbundes teilt die Natioüen in drei Kate¬
gorien : in Sieger , Besiegte und Neu¬
trale . Die „Sieger " haben alle Rechte, die Be¬
siegten müssen sich von jedem hergelaufenen
Banditen kontrollieren lassen, und die Neutralen
haben nichts zu sagen . Wenn Lord Chamberlain
und auch deu-tsche Minister bei diesen Tatsachen
von einer „Gleichberechtigung " reden , so ist dies
mehr als kühn.

Der Artikel 213 des Versailler Diktates sagt ,
daß der Völkerbund die weitere Ziüstungskon -
trolle Deutschlands übernehmen soll. Es unter¬
liegt keinem Zweifel , daß die Verfasser dieses
Artikels nicht an eine stänötge Ueberwachung
gedacht haben . Den Beweis hierfür liefern fran -
zöjische Pressestimmen , die den Abbau der I . M .
K . K . bekämpfen , weil durch eine Kontrolle des
Völkerbundes von Fall zu Fall eine tatsächliche
Ueberwachung Deutschlands nicht gewährleistet
sei . Diesem Dtangel hat das Investigatious -
programm abgeholfen . Es gibt dem Präsidenten
der Untersnchungskommission das Recht, „an
gewissen Punkten der entmilitari¬
sierten Zonen , an denen eine Konti -
nuität der Untersuchungen nötig ist ,
gewisse ständige Elemente abzuord -
n e n ." Der Präsident der Untersuchungskom¬
mission müßte nicht auf seinem Posten und kein
Franzose sein , wenn es ihm nicht gelänge , aus
dieser Bestimmung Kapital für die Frage der
Tauer der Rheinlandbesetzung zu schlagen.

Das beabsichtigte Jnvestigationsprogramm des
Völkerbundes bedeutet jedenfalls , daß Deutsch¬
land ewig in Schande und Knechtschaft gehalten
werde« soll . Bisher ist nicht das geringste dar¬
über bekannt geworden , daß die Alliierten die
Beseitigung dieses Planes zugesagt haben . Uns
dünkt , sie wäre einer der allernotwendigsten
„Rückwirkungen " des Vertrages von Locarno ,

80 . Geburtstag - es Generals
von Kluck .

Seinen 80. Geburtstag feierte gestern in
Berlin -Grunewalö Generaloberst z. D . Alexan¬
der v . Kluck .

In Münster t . Wests, geboren , wo er auch das
Gymnasium besuchte , trat er Oktober 1868 als
Avantageur im Jnf .-Regt . 86 in Minden ein
und nahm am Feldzug 1866 im Verbände der
Division Goeben bei der Main -Armee teil . 1870
am 14 . August in der Schlacht bei Colombey -
Nouilly zweimal verwundet , erhielt er im
Oktober 1870 das Eiserne Kreuz 2 . Klasse . Be¬
zirks -Adjutant in Detmold , wurde Premier -
Leutnant Kluck Adjutant der 28. Juf .-Brigadc ,
rückte 1879 zum Hanptmann auf und kam 1881
als Kompagnie -Chef ins Juf .-Regt . 68, Kom-
pagnic - Führer bei der Unteroffizierschulc Jülich
und Kommandeur der Unteroffizier -Vorschule
Anuabnrg , 1887 wurde er Major und 1888 Kom¬
mandeur der neueinznrichtenden Unteroffizier -
Vorschule in Neu -Breisach . 1889 als Bataillons -
Kommandeur im Jnf .-Regt . 66, trat er März

1893 als Oberstleutnant zum Stabe des Regi¬
ments über . Kaisers Geburtstag 1896 wurde
Kluck Kommandeur des Landwehr -Bezirk I.
Berlin und ^ im Zlpril Oberst . Juni 1898 Kom¬
mandeur des Pommerschen Füsilier -RegimentS
34 in Bromberg , kam er im Mai 1889 als
Generalmajor und Kommandeur der 23 . Jnf .-
Brigade nach Gleiwitz und wurde im Februar
1902 Führer der 37. Division , deren Komman¬
deur er unter Befördernua zum Generalleut¬
nant im April wurde . 1906 General d . Inf .
und Kommandierender General des 8 . Armce -
KorvS , trat er in gleicher Eigenschaft zum
1 . Ar .mee-Kops über . Kaisers Gebnrtstaa 1908
acaöe

'lt , wurde Erzellenz von Kluck Oktober
1913 Gen .-Jnsv . der 8. Armee - Inspektion in
Berlin . Im Februar 1913 erhielt er den
Schwarzen -Aüler -Orden und im Januar 1914
die Kette dazu . Am 27. Januar 1914 wurde er
unter Belasinna in seiner Stellung zum
General -Oberst befördert .

Bei ' Ansbruch des Weltkrieges Oberbefehls¬
haber der 1 . Armee auf dem rechten Flüael der
deutschen Hcercsfront , ariff er bei Kriegsbeginn
entscheidend gegen die Belgier und später gegen
die Engländer ein und drängte den linken
Flügel des Gegners zum Teil irnter hestigeu
Kämpfe » zurück. Auf dem deutschen Rückzuge
wurde er am 27. März 1916 bei Chäteau Bauxel
in vorderer Front (Stellunaserkuudungl schwer
verwundet und am 28 . März seiner Stellung
enthoben , unter Stellung zu den Offizieren von
der Armee , zugleich wurde ihm der Pour le
msrite verliehen . Am 15. Oktober 1916 zum
Chef des 6. Pomm . Jnf .-Reats . Nr . 49 ernannt
und mit der gesetzlichen Pension zur Disposition
gestellt. — Sein ältester Sohn Karl -Egon , Leut¬
nant z . See a. D . ist im Januar 1915 bet Lom-
bartszyde ^ gefallen .

Ga - iftkeVollttk
Ein Antrag auf Förderung des Zucker¬

rübenbaues .
Die dcutschnationale Landtagsfraktion hat

einen Antrag eingebracht , auf die Reichsregie¬
rung etnzuwtrken , daß beschleunigte Maßnah¬
men getroffen werden , die es ermöglichen , den
deutschen Zuckerrübenbau als Hauptträger in¬
tensiver landwirtschaftlicher Kultur zum Segen
für die ganze deutsche Volkswirtschaft zu erhal¬
ten . Es wird auf die dringende Gefahr ver -
iviesen, daß der Wettbewerb des Auslandszuk -
kers die Vernichtung des deutschen Zuckerrüben¬
baues und damit der deutschen Zuckerinbnstrie
hcrveiftthrt .

Vorläufiges Ergebnis - es Volks»
begehrens in Ba - en

Nach dem vorläufigen Ergebnis des Etn -
tragungsverfahrens beim Volksbegehren zur
Enteignung der Fürsten wurden im Lande
Baden insgesamt 499238 Eintragungen vvrge -
üommen . Das sind nach der Zahl der Stimm¬
berechtigten beim 2 . Wahlgang der Reichspräsi -
dentenwahl 11422722) 84,6 Prozent .
Weitere Einzelergebnisse des Volksbegehrens

in Baden .
Es haben sich am Volksbegehren beteiligt iw

Bezirk Tauberbischofsheim rnnb 20 Prozent der
Stimmberechtigten , in Weinheim 51 Prozent , im
Amtsbezirk Lahr 25 Prozent , Amtsbezirk Kehl
22 Prozent , Amtsbezirk Konstanz 35 Prozent ,
Amtsbezirk Müllbeim 22 Prozent , Amtsbezirk
Emmendingen 19,68 Prozent , Amtsbezirk Ober -
kirch 29,68 Prozent , Amtsbezirk Waldkirch 34
Prozent , Amtsbezirk Neustadt 81,58 Prozent ,
Amtsbezirk Lörrach 40,67 Prozent . Amtsbezirk
Donaneschinaen 28 Prozent , Amtsbezirk Bruch¬
sal 33 Prozent , Amtsbezirk Freiburg 28,5 Proz .,
Amtsbezirk Heidelberg 36,6 Prozent .

Das Volksbegehren in der Pfalz .
lz . Ludwigshasen , 19. März . Am Volksbegeh¬

ren haben sich in der Pfalz rund 30 Proz . sämt-

bci der 2 . 62 sVaterseite 71 , Mutterseite 53 ) , bei
der ältesten 78 Jahre lVaterseite 80, Mutter -
scite 66) . Danach erreichte die Mutterseite ein
weit kürzeres Alter als die Vaterseite : 65 ge¬
genüber 75.

Alle diese Ahnen leiten sich aus der schwäbi¬
schen Reichsstadt Reutlingen ab , mit einer Aus¬
nahme , di« von Oberhausen bei Honau , ans der
Alb stammt .

Wie bedeutungsvoll und einschneidend aber
auch hierin die Ehewahl ist, zeigt die Ahnentafel
meiner Kinder . Durch das Erbteil ihrer Mut¬
ter wurde ihnen vollkommen anderes Blut zu¬
geführt , beweglicheres , fremdere Bestandteile ,
wenn auch noch durchaus süddeutsche . Ich hatte
das bei der Hochzeit in keiner Weise bedacht :
meiner Frau selbst waren ihre eigenen Ahnen
noch so gut wie unbekannt , ich habe sie erst nach¬
träglich ^ geschürft und gefunden . Uebrigeus hätte
ich mich — in diesem Fall ! — durch die Kennt¬
nis der Ahnen von der Hochzeit nicht abhalten
laßen , und die Auffindung hat meine gute Nase,den Instinkt bestätigt .

Mein Sohn und meine Töchter haben unter
den 14 Ahnen dieser Zeit 2 Apotheker . 1 Abge¬ordneten , 1 Stadtschultheißen , 1 Bergmann
lOberbcrgrat ) , 2 Juristen , l Arzt und Schrift¬
steller . Es sind also ausschließlich geistige Be¬
rufe . Ihr Alter läßt sich nur bet den beiden
früheren Generationen feststellen, da die letzte
noch am Leben ist : es beträgt 67 Jahre ( väter¬
licherseits 70, mütterlicherseits 64 ) . Die Vater¬
seite stammt aus Reutlingen in Württemberg ,
die Mutterseite aus Baden , und zwar 2 vom
Bodensee , 3 vom Dchivarzwald ( Freiburg , Bil -
lingen ) . 1 vom Unterland (Mannheim ) .

Erweitert man die Ahnentafel um eine ein¬
zige Reihe auf die 16 Ururgroßeltern . so verändert
sich das Erbbild außerordentlich . Bet mir treten
zu den vorigen dazu : 3 Kanflcute , 1 Metzger (der
zugleich Senator ist ) , 1 Schuhmacher , 1 Wein -
gärtuer , 1 Hutmachcr und 1 Schulmeister : Hand¬
werker und Kauflcute . Lehrer und Bauer . Und
zu Reutlingen treten als Abstammungsorte
Schnaitheim , Calw , Bodelshansen , Obcrhansen .

Bet meine » Kindern kommen zu den vorigen
Ahnen : 1 Obervogt , 1 Abgeordneter , 1 Schuster ,

4 Kauflcute — einer zugleich Bürgermeister von
Mannheim — 1 Jurist , 1 Arzt : und die bürger¬
liche Reihe wird durch 2 Adlige unterbrochen .
Ihre Ursprungsorte sind , außer Reutlingkn und
der Alb : der Bodcnsce (Reichenau , Salem ) ,
Mannheim , die Baar (Geifingen ) und der
Schwarzwald . Und zu den alten schwäbischen
Namen meiner Ahnen , der Engel , Göppinger ,
Grathwohl , Bottclcr , Grüninger , Klein , Ernst ,
Hermann , Reiff Kaps , Kurtz, Reichertcr , Zahn ,
sind bei meinen Nachkmnmen die Honscll , von
Seyfried , Blind , Moll , Obkircher , Schuech ,
Waenker v . Dankcnschweil und Kapferer ge¬
treten .

Ich will gleich sagen : der enge bürgerliche
ceis meiner schiväbischen Vaterstadt eriveitert
ü bei - meinen Kindern znrück durch Musiker ,
aneril , Rentmeister , Kammerräte , Wirte und
ciiihänbler , aus Salzburg . Tirol , vom Elsaß ,
,s der Pfalz , aus Augsburg , aus Dorpat : nach
n Konfessionen betrachtet cvangelrsch. katbo-
'
ch . reformiert in bunter Reihe - Und ich
aube , wer seine Ahnen kennt , fühlt sich bloß

Es wäre schön, n>e» n man von all diesen Vor¬
fahren auch ihre Bilder hätte , und sie in ihrer
körperlichen Beschaffenheit und in der Tracht
ihrer Zeit anferstehen lassen könnte . In Porto
Alegre in Brasilien hat sich eben der erste aus¬
landdeutsche Verein für Familienkunde auf -
gctan , und er will die Vorfahren der dortigen
Deutschen znrück bis zur Einwanderung vor 100
Jahren erkunden : iedem Hochzeitspaar soll seine
Ahnentafel übergeben werden . Bon da an aber
sollen wir weiter helfen : unsere Landesvereine
haken bei dem Ausgeivanderten ein und suchen
die alten Almen in Deutschland . Und die bisher
völlig abgesprengten Deutschen in Brasilien er¬
halten so wieder das Blutsbanb zu den Ver¬
wandten in Deuttchland . — Dies ist ein Anfang .
Wir wollen den Kreis um die ganze Erde ziehen :

Ich möchte durch diese kleine Untersuchung an¬
regen , sich mit seinen Nächstliegenden Ahnen nach
diesen Gesichtspunkten zu befassen und sich über
sein Erbgut , — das dauernder und wertvoller ist
als das irdische — über seine Fähigkeiten , über
icine Landsmannschaft Rechenschaft m geben.

licher Stimmberechtigter beteiligt . Die Parteien ,
die das Volksbegehren veranstalteten , die S .P .
D ., U .S .P . und die K .P .D . haben bei der letzten
Reichstagswahl am 7. Dezember 1024 in der
Pfalz 158 682 Stimmen erhalten , beim Volks¬
begehren nur 147 469 Stimmen .

VerschiedeneMeldungen
Rückkehr des Kreuzers „ Berlin ".

: : Berlin . 20. März . Der Kreuzer „Berlin "
wird am Montag , den 21. März um 5 Uhr nach¬
mittags von seiner halbjährigen Auslandsreise
in Kiel wieder eintreffen .

Hohe Strafe wegen Steuerhinterziehung .
: Aichach (Oberbayern ) 20. März . Der Kauf¬

mann Alfons Keil wurde wegen fortgesetztest
Vergehens der Hinterziehung der Umsatz- « nb
Einkommensteuer zu einer Gesamtgeldstrafc von
29 000 Mark verurteilt .

Hinrichtungen in Rußland .
TU. Moskau , 20. März . Das Kriegs - und Re¬

volutionstribunal Tiflis hat vier Brüder Sa -
waliew wegen der Beraubung der türkischen
Diplomatenpost im vergangenen Jahr zum
Tode verurteilt . Nachdem eine Begnadigung
abgelehnt worden war , wurde das Urteil gestern
im Beisein von Vertretern der Behörden voll-M . Die Sawaliew gehörten zu den ältesten

tedern der anarchistischen Organisation .
Zusammenstötze mit Wild - und Holz - Dieben .
Berlin , 18. März . In einer Kleinen Anfrage

im preußischen Landtag wurde darauf ver¬
wiesen , daß seit Ende 1919 bei 472 Zusam¬
menstößen mit Wild , und Holzdieben 63 Forst¬
beamte getötet und 69 mehr oder
weniger schwer verletzt worden seien.
Die preußische Regierung wurde im Zusammen¬
hang , hiermit um erhöhten Schub für die Forst -
beamten und zeitgemäße Regelung des Waffen¬
gebrauchsrechtes der Forstbeamten ersucht.
Hierauf hat der Innenminister zugleich im Na¬
men des Landwirtschaftsministers aeantwortct ,
daß eine Zunahme der Tötungen oder Ver¬
wundungen von Beamten aeaenüber der Vor¬
kriegszeit nur im Jahre 1919 zu verzeichnen ge¬
wesen sei und daß in den Jahren 1920/23 28,4
Prozent an Beamten und 65,6 Prozent an Wild -
und Forstfrevlern getötet oder vcrmnndet wor¬
den seien . Die Staatsregierungerblicke hierin die
Tatsache , daß der unglückliche Ausgang der Zu¬
sammenstöße für die Beamten nicht aus Mängel
des Waffengebrauchsrechtcs zurückznfüürcn sei .
Die einschlägigen älteren Vorschriften seien be¬
reits erweitert , und darüber binausgchcnde
Aenberungen des Gesetzes von 1887 würden ge¬
prüft werden .

Den Sohn und sich selbst erschossen .
: Berli « , 20. März . Nach Blättermcldungen

ans Oldenburg hat sich gestern der als Vieh¬
züchter in ganz Oldenburg bekannte Landwirt
Dr . Karl Thantzen tn Rodenkirchen das Leben
genommen , nachdem er seinen achtjährigen Sohn
erschaffen hatte . Thanhen litt seit Jahren an
einer Krankheit und hatte bei einer kürzlichen
ärztlichen Konsultation in Berlin eine un¬
günstige Auskunft über den weiteren Verlauf
der Krankheit erhalten . Zu Bekannten hatte
Thantzen geäußert , daß auch sein Kind Anlage
zu dieser Krankheit habe.

'- ,

Veit Groh & Sohn
Feine Herrenschneiderei

Tuchhandlung
Kaiserstr . 193 )95 Telefon 3009

__ 4

Kunst und Wissenschaft .
Vortragsabend Ludwig Wüllncr . Ludwig

Wüllner ist in Karlsruhe — glücklicherweise! —
kern Fremder mehr . Sein als Vertreter
einer einzigartigen , ganz im Klassischen leben¬
den und von klassischem Adel erfüllten Vortrags -
knnst ist so fest gc-gründct , daß er keiner neuen
Bestätigung bedarf . Diesmal aber brachte das
erlesene Programm neben dem edlen Schwung
Schillcrscher Balladen (zum Teil noch von der
vorjährigen Veranstaltung in bester Erinne¬
rung ) und den mit feinster Einfühlung und geist¬
voller Pointierung vorgetragenen Sulcika - Gc-
dichten ans dem „West- östlichen Diwan "

, als
Höhepunkt und Krönung die Rezitation von
„Hektors Bestattung " aus dem 24 . Gesänge der
Ilias . Was Wüllner hier gab , war künstlerische
Offenbarung von unbeschreiblicher , answühlen -
ber Kraft . Schon rein physisch eine gewaltige
Leistung , ließ diese Rezitation doch alles Techni¬
sche vergeffen über dem Wohlklang der herr¬
lichen, alle Klan gregi sie r , bis zum macht¬
vollen Sprechgesang , meisterhaft beherrschenden
Stimme , dem hinreißenden Feuer und der er¬
schütternden Wucht des Vortrages . Die gewal¬
tigen Maße der antiken Dichtung kamen wun¬
dervoll gemeißelt znm Ausdruck . Jahrtausende¬
altes Menschentum imichs aus den mächtigen
Bildern Homers empor und wurde blutwarme
Wirklichkeit : Schicksal tat sich auf und war atem¬
beraubend nahe : bas Ewig -Menschliche enthüllte
sich unter der schöpferischen Hand des Künstlers
mit bleibender Gültigkeit aus dem fremdartig
prächtigen Gewand : und was , schon von Schul¬
zeiten her vertraut , doch beim eigenen Lesen oft
noch blaß und fern geblieben war . gewann ein
ganz neues erschütternd starkes Leben . Die be¬
gleitende Musik von Botho Sigivart schus eine
packende Umrahmung und Untermalung für das
gesprochene Wort . Dr . Willy Salomon -
Frankfurt war ihr ein verständnisvo " - r und
anschmiegsamer Bermsttler . Ludwig Wüllner
wurde durch einen BegeistemlngMurm gefeiert ,
wie er in Karlsruhe nicht oft erlebt ivird .

W—s .
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Vadilches
Landescheam
Sonntag , frctt 21 . Mär « .

Morgenfeier
aus Anlaß d . am Sams¬
tag . den 27... Mär ; , statte
findenden Üraufkührun «
des „Tantalos " . drama¬
matt sch« Dichtung von

Fettr Braun .
Bortrag des Herrn Dr .
EmÜ Käst Karlsruhe ,

über
Felix Brau » und sei«

Schaisen.
Rezitationen aus Wer¬

ken des Dichters .
Lieder nach Gedichten

von Felix Braun .
Unter Mitwirkung von

Stephan Dahlen ,
iidi Scheinvslua

und Matte Fanz .
Am Flügel : Dr . Hein -

. rich Levinger .
Anfang 1114 Uhr .

Ende gegen 1 Uhr .
Preis : 1.80 für Mit -
älteber d«S Tbeater -Kul -
turverbandeS und der
Gcsrlttckaft für deutsche

Bildung 1 Jt .

Abends :
Neu einstudiert :

Ser
RvleiikavMr
Komödie für Musik in
S Aufzügen von Hugo

v, HofwannSthal .
Munk von Rich Strauß .

Muflkalifche Leitung :
Ferdinand Wagner .

In Szene gefetzt von
Dtto Krauß .

Personen :
Feldmarschallin H . Jra -" " gellcema -Brügümann
Baron LebS

Franzi Schuster
Octavian Slätder

mann
Faninal Rud . Wen rauch
Sophie Else Blank
Mariamte Maria Mat¬

te rstock
Haushofmeister

Karl ArraS
Balzacchl Sans Siegfried
Annina Vikt . Hoffmann -

Brcwcr
Polizeikommissär

Christian Lander
ofmcisteHaushofmeister

Eugen Kalnbach
Notar Karlheinz Löser
Wirt Eugen Kalnhach
Eäitger Robert Butz

Anfang 8 Uhr .
Ende nach 014 Uhr .

Sverrfitz 1 8 .40 Jt .
Mo . 22. 8 III . Volks -

Sinfvniekonzert .

Städt . Konzertfiaus.
Sonntag , den 21. März ,

Sin tollet
(Einfall.

Schwank in 4 Aufzügen. _ Aufzug ,
uon Carl Laufs .

I » Szene gcs. v . Hers
Personen :

Steinkovs
tricderike

mmn
Lüders
BirnMel
Krönletn
Knövslcr
Uder
Beronika
Eva
Pulvermann

v. d . Trenck
Clement
Bolkner
Kloeble
Müller

Gemmcckc
Brand

Albrecht
Hücker

Noorman
Rademacher

Herz
v . Schmctting Dr . Storz
Witwe Müller Gcnter
Knorr Schneider
Exekutor Prüter

Frühjahrs-Neuheiten in
Herrenmänteln

große Auswahl billigste Preise

Itud . Hugo Dietrich
Ecke Kaiser- und Herrenstraße .

Verein für naturgemäße
Lebens- und Heilweise
(Naturheilverein ) Karlsruhe

Dienstag , 23 . März , abends 8 Uhr, iw
Saale des „Löwenrachen ", Kaiserhalle 17

Vortrag
des Mühleningenieurs STEFAN STEINMETZ

über

Aut einer Hanclmaschine wird dabei Jedermann
buc ‘verständlich gezeigt, warum das Bbnche Brot

so teuer und schlecht ist I
Preise der PI ätze ; a ) Mitglieder frei

b) Nichtmitglieder 1 .00 Mark.

Vier Jahreszeiten
Mittwoch , den 24 . März, abends 8 Uhr

Brahms
Die 3 Violin - Sonaten

Dr. Karl Brückner
und Heinrich Petri

Karten zu Mk- 1 .50 u . 2.50 bei Doert ,
Müller , Tafel und an der Abendkasse

Karl Ftüdiger
Hern nschneiderei

A .kademiestrasse 23
Erstklassige Anfertigung aus
egenen , sowie zugebrachten
Stoffen bei mäßigen Preisen

Man achte auf Straße und Hausnummer !

Anfang 714 Uhr .
Ende nach « 14. . Uhr .
I . Parkett 4 .20 Jt .

Heute4 und8 uhr
Vatle . ö*

Vorstellung
u . A . :

Das tinlösba 8 Dilsal !
Zerstückeln

einer
? ? Dame ??
in der Fclterkiste

unter Mithilfe mehre¬
rer Harren aus dem

Publikum .

weitpanorame
Kaiserhaus

Afrika
Tunis , K&lru &n . Monastir ,Sfakß , Tripolis
vom £ 1. bis er . MSrz

intritrspreise :
Erwachsene yp * t .
Kinde * 1'> Pfe .

Zn 30 Minuten
Ihr patzbi d

nur im Phatoar Aieliei
I Kaiierktr 8i , Etna Adlerft

Das SpezialgefdtäU
ist

und
bleibt

die beste
Einkaufsquelle

Porzellan Beleuchtung
Kristall Kleinmöbel

Steingut Tafel gerate
für Luxus Bestecke

u . Bedarf Kunst
Vereins - und Geschenk - Artikel

HAUS KACHLIN
Inhaber OTTO BASTIAN |

Ritterstrasse Nr. 5

II Für Hutter und
II nur

MayersM > und Klndermilch
die reichhaltige , wohlschmeckende , hygienisch einwandfreie

Rohm Ich .
Molke. ei Ludwig Mayer

Rüppurrerstraße 102 Gegründet 1898 Telephon 2740
Aerztlich empfohlen.

Friedrichshof

P tSZ ^ TSi GROSSES KONZERT
nrt v . Bias-Orchester K’fie, Leitung : Odermuslknietat ^i a. D . H . Lieee .
[

2

K

%

ein verwohnter Gaumen bevorzugt eine gute Bohnen;
»orte mit einer Zutat von

„Weber’s Carlsbader“,weil erst die sorgsame Bereitung des Getränkes mit
diesem Gewürz das köstlich -zarte Kaffee - Aroma r«

üiitl

vollster Entfaltung bringt !

^ WwWwWwWwWwWwWwV'
ftir
>v

■ Eintracht
Dienstag , « 3 . März , 8 CI
Sonaten -Abend

bki ^
d a

Elisabeth Neumann
(Violine )

imter Mitwirkung des Pianisten
Heinz Mayer aus Mannheim
Brahms : Violin - Klavier -So 1 ate A-dur , op .100
Hindemitb : Violin - Klavier -Sonate Es - dur ,

otv 11 Nr . 1.
Reger : Violin -Solo -SonateD -dur . op . 91 Nr . 2
Beethoven : Violin - Klavier - Sonate D - dur

op . 12 Nr . 1.
Karten zu Jt 8. 2 — und 1.— bei

Kurl Neuffeld% Waldstr . 39 WF

Ir- ■&Nl|

Eintracht
W

" d I

Voigt - Quartelt
Donnerstag ?. LS . Mär * , 8

Kammermusikabend

EI » Erfolg von
Kaufmann P I. Raall '

„ Ich teile Ihnen nL
wahrheitSaemäft
1» an starken

l aeräuscheu litt , woduf "
daS Gehör stark bee>t .
trächtigt wurde und »JJ
ich durch Ihre Kur
lung gefunden habe . w°'
um so mehr AnerkcV
nun « verdient , al ? ^
70er bin .- BerlanaA
Sie Prospekte kosten !"
von

.»k
?k»!%

Eintritt frei Eintritt frei.
beliebte St &rkbier - Ratsherrn - Bräu

Zu zahlreichem Beguck ladet ein H. Mtehlio

£
EMf - NNM

WoWimmkr
Srrreazimmer

Kmyrn
,n greller Auswahl
zu oUIigsten Preisen

Xlibelhsas

iMüMimer
32 Krnnenstr . 32 J

Dns Erholungsheim für Frauen unb
Mütchen in Marxzell

wirb am 12 . Avrtl wieder eröffnet . Der Verpfle¬
gungssatz (bei 3 Haupt - und 2 Iwiichenmahl -aethen ) betragt 3 .11 50 4 täglich . Auskunft und
Anmeldung beim

Badildisn Frauenoerein,
Karlsruhe . Kailerallce 10 .

Gute Bücher
lesen Sie billig durch ein Abonnement in der
Leihbibliothek , Herrenstr 3. Leihgebühr bei
tägl . Wechsel pro Monat Mk. 1 .— Modezeit -
Schriften . Geöffnet von 9—12, ‘ i52— ' .7 Uhr.

(Karlsruher Streichquartett )
unter Mitwirkung von

Frau Thea Wagner - Holtfoth
Am Flügel Generalmusikdirektor

Ferdinand Wagner
Streichquartette von Mozart und Brahms .

Lieder von Brahms und Mahl er ,
Karten zu 4.—, 3.—, 2.— und 1.50 bei

Kurt Hßiifeldt . Waldstr. 39

Karlsruhe
Kaiserstraße 311

Fernrur 628

Feine Fletten-Schneiderei
Tuchhandiung.

3. D. Möller .
Breme « . Mainstr .

Feinste geräuch .

Hausschi . - Wurstwa'fiH
Bor . LeKervmrst nna
kont 1.80 Alk. , Knack ^ 1̂ ,
1.80 Mk ., Servelatwü ;*
2 .20 Mk / Versand g-p* . N**J}
nähme . Gebr . Kalk 0*1*,Cfllledfl tn Thüringen .

Bevor bie einen
Staubsauger

kaufen , lassen Sie sied ,
oüne ii ^ endwelche Ver*
bindllcbk .. unsi-rnevs

Maxell vorfthre -' .

Koukurteozios &
Leistung u . Prei »-
Wir bitten um Ihre Aor *

Besfoht! tzn Sie bitte
unsere Sohaufenster

Beleuchtung
E . & K . Karrer

Amallenatr 23 a *
^egUb . d . PobtecheckanJt

?tt

Ri

$
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die

Romantik.
Roman

von
Olga Woülvrück.

Oopr -right by August Scherl , G . m . b. H -, Berlin .

(0) —- (Nachdruck verboten .)

Nach üem Speisen brachte Martba öeflcr die
kleine Daamar herein , und Sie Exzellenz sah
zu, wie der General mit ihr spielte . Er kroch
aus allen vieren aus dem Teppich herum , bellte
wie ein Hund , miaute wie eine Katze .

Biö Sie Exzellenz sagte : „Nun ist' S genug .
Dagmar mutz schlafen ."

Und Martha Heller sah ihr sedeSmal die l^r-
leichtcruna darüber an , datz sie aufstehen und
daS Zimmer verlassen konnte .

EincS Abends fragte er . ob er nicht noch ein
Glas Tee in ihrem Boudoir bekommen könne.

„Ich pflege um diese Stunde zwar keinen Lee
mehr zu trinken , aber wenn Sie durchaus wün¬
schen . - .*

Und bie Heller mußte dem Anton sagen , daß
er den Tcetisch hereinrolle .

Eines Abends war der General wobl längerals sonst bei der Exzellenz aeblicben . denn
Martha Heller schlief bereits seit zwei Stunden ,als ein heftiger Wortwechsel ste weckte . Kaum
hatte ste die Schwere des ersten Schlummers
abgcschüttelt , so hörte sie auch die Stimme ihrer
Herrin in ungewöhnlich hartem Klana herein -
drinacn .

„Machen Sic mir doch nichts vor . General .Geheiratet haben Sie mich , um der Zarin ge -
fällia z» sein oder vielmehr um den Posten als
Gefängnisdirektor zu bekommen . Denn Sie
hatten sich Ihr Haar und einen arotzen Teil
ŝhrcs mütterlichen Bermöaens mit franzö -

stsdicn Chansonetten und Ballettratten weg¬
amüsiert ! Ihr Vater aber drohte . Sie zu ent¬
erben , wenn Sie nicht einüielten und einen
Posten annähmcn . Ihr Vater war ein sehr
kluger und vernünftiger Mann . General , wenn
er auch — trotz seiner Millionen — selbst die

Elle hinter dem Ladentisch schwana, nm seinen
Kattun und Drillich zu verkaufen , und noch
Schaftstiefel und Kaftan trug nach auter alter
Äausmannssitte . Mir hat er iedenialls sehr
gut gefallen , und Sie können mir alauben —
ich wäre lieber bei ihm aebliebcn als Tochter ,als zu Ihnen als Frau gezogen ! Ich habe ihn
ehrlich beweint , als er im zweiten Jahre unserer
Ehe starb , und nicht bloß , weil er mir — unab -
bäitaig von Ihnen ein Vermöaen binterließ .Denn ich war ein armes Gcneralstöchterchcn ,eine Waise , durch die Gnade der Zarin un kai¬
serlichen Institut erzogen , und mußte mich sehrbedanken , daß ich einen Mann von ihr zilgewie-
sen erhielt !"

Der General murmelte etwas — sie aber
lachte kurz auf .

„Bcrlicbt ? Sie ? In was denn ? In weine
damals so eckigen Schultern etwa ? In mein
straff zurückgekämmtes Haar ? In meine dürf¬
tigen nackten Arme unter dem weißen Schnl -
terkragcn ? Meine Wäsche , die mir aus der
Privaischatulle der damals jungen Zarin be¬
zahlt wurde , oder die drei seidenen Fähnchen— das Brautkleid mit inbegriffen — die hgktenSie doch nicht zu der Heirat bestimmt . . . Na
also . Lasten Sie gut sein . General — das nahm
ich Ihnen auch gar nicht übel . Nur daß Sie
mir , kaum ein Jahr nach unserer Hochzeit,glatt hcraussagtcn , baß Sie „ein schlechtes Ge¬
schäft" mit mir gemacht — das war nicht hübsch
von Ihnen ! Und daß Sie einem ehemaligen
Amüsierbruder , der uns in unserem verlorenen
Nest besuchte — in meiner Gegenwart Vor¬
würfe machten, daß er Sie aus mich „gehetzt
hatte " . . . das . General , habe ich allerdings
nicht ' rnntcrschluckc» können ! Meine Schuld
war cS nicht , daß Ihre Fähiakeiten keine große
Entfaltung Ihrer Karriere zulicßen . Ich ge¬
sundes . junges , frisches Ding war ia auch nicht
schuld , daß sich keine Kinder einstellen wollten .
Slbcr Sie wiederholten cs damals oft, daß Sie
„ rcingcsallcn " wären mir mir . Ia . ja . . .Sic branchtcii wirklich das Wort ' reingefallen !
Und so lange , bis ich es glaubte ! Scho» weil
ich alles alaubte — da ich juna war und un¬
erfahren . Und nicht einmal wußte , daß ich
mittlerweile eine schöne Frau geworden war ,

die viel gab — wenn sie nur sich aab ! Ans
Ihrem Posten hatten Sie iedoch Geleacnheit ,
sich pikantere und aufregendere Emotionen zu
verschaffen als sie im normalen Liebesleben
verheirateter Leute vorznkommen pflegen . .
Lassen wir das , General . . . es tut nicht gut ,in alten Wunden zu wühlen . Und ich tage
Ihnen LaS alles nur , weil ich es nicht ertragen
kann , daß Sie mir hier Abend für Abend von
Ihrer umwandelbaren Liebe norerzählcn . Tenn
was Liebe heißt — davon haben Sie keine»
blauen Dunst ! . . . Aber aottlob bat die Vor¬
sehung mir dennoch das Köstlichste beichieden,was einer Frau hienieden beschicden fein kann :
die treue Liebe eines edlen Mannes , die nur
mit seinem Tode aufgchört hat . Und dagegen— General — ist das , wasS i e Liebe nennen . ."

Jetzt unterbrach der General . Seine Stimme
klana blechern , und er schleppte die Endsilben
bis zur Unerträglichkeit — wie immer , wenn
er sich mühsam beherrschte.

„Aber Helene — nun glaube ich fast . Sie ha¬ben seit Ihrer Institutszeit woül an Jahren
und Schönheit , aber nicht an Verstand zuacnom -
men . Das sind ja alles sentimentale Roman -
phrasen , überspannte . . ."

„ Ich verbitte mir , General , daß Sic es wa-
gen —"

„Ach wagen . . . lächerlich! Glauben Sic , der
Mann — dieser schöne Mann und Großfürst
dazu — hat wie ein Mönch gelebt , ngchdem man
ihn von Ihnen getrennt hat ? Glauben Sie- er hat Ihretwegen die Hochzeit mit der
Fürstin Wolkonski hinausgeschobcn . ia ? . . .
Ach »ein , meine Teuere — das ist ein großer
Irrtum von Ihnen ! Dort ilnten im KaukaiuS
gibt es nämlich auch noch schöne Weiber hates ebenfalls eine verheiratete Frau gegeben,die er nach löblicher Gewohnheit ihrem Manne
absvenstia gemacht bat . . ."

„Sic lügen . . . Sie lüaen !"
Die Stimme der Exzellenz klana halb erstickt .
„O nein — o nein . Verchrtcste . . . ich lüge

durchaus nicht — lesen Sie nur die Zeitungenaus jener Zeit . . . die Berichte von keinem
Ende — "

„Er war daS Opfer eines Iagdnnfallcs . . .
so sagten doch die Zeitungen . .

Nur noch ein Stammeln war es . das ans dci"
Munde der Exzellenz kam.

‘
,

„Das Opfer des betrogenen Gatten — da » 1
mar er ! Nicht die russischen — bie iranzösische" '
die englischen, bie deutschen Zeitunaeu senk'
Zeit wüsten Sie leien . Da werden Sie a -'l ^darin finden . Auch die Bilder iener Da "' ^
auch seine Briese an ste . unterschriebe » -
„In Ewigkeit Dein . . ." Jawohl ! Eine Sk » » '
dalaffäre erster Ordnung war das und nicht
erste ! Ich habe die Blätter aufgehoben .
können alles nachprüfen . . . bitte sehr "

Martlia Heller hörte nur noch einen ichwerc » '
dumpfen Fall . Dann war sie aus dem Zimn >ei-
Bloßsüßift , nur ein Tuch nm bie Schultcrw

Die Exzellenz lag ohnmächtig aus dem
pich. Der General lief um sie herum : er uw
fast so bleich wie sie und warf seine Arme na »
allen Richtungen aus . .

„Helene . . . zum Teufel nochmal . . . Hclc» ^
Was soll das . . . ? !"

Er klingelte Anton kam fast in demieloe»
Augenblick. Anton und Martha Heller wcchsi ' '
ten einen Blick. Sie mußten alles , da sie bei »»
gehorcht hatten . Das aehörte mit zu ihrc»
Stand .

Abei der General schämte sich vor ihnen .
„Ihre Exzellenz hat plötzlich . . . ia . . .

ganz nnbeareiflich . . .
"

Anton bemerkte zwei alte französische Zeit »» '
gc » au ? einem Sesiel . Er kannte sic . Hat>»
selbst alles verschlungen , was er damals
ausländischen Berichten auftreiben konnte . Abci

dr

ei:
IJti,
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eher hätte er sich bie Zunge abgebissen, ehcr ,
. daS gina über denNein , psui Teufel . . . . . .

Doch was immer an Empörung in Anto»
auilodertc — wortlos hals er die Exzellenz >.tz
ihr Schlafzimmer tragen und fragte >ann >» "
seiner gleichbleibenden blanken , korrekte»
Stimme : r „

„Befehlen Euere Exzellenz sonst noch etwas ."
Der General schüttelte nur ratlos den

und lies davon .
„ Weiber . . . Weiber . . . !"
Bon diesem Tage ab Hatte die Exzellenz -v *'

Jene Markoff Ruhe vor ihrem Mann .
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(Fortsetzung folgt .)
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Aas dem Stadtkreise
Menschenfrühling.
(SonntagAgedanken .)

kui . ottc Jahre, stehen an diesen Sonntagen
itJpißtn Menschen, das Herz voll heiliger Jn -
Q »> vor dem Altar , um sich für des Lebens

und Sieg weihen zu lassen. Es sind
Augenblicke, die nicht nur die An-

t^? a>en . Verwandten und Eltern , sondern die
« hi Gemeinde in ihren Bann ziehen - Die
Itt, C 10 bringt ihre Seelen mit keuschen Hän-

£^1 Gottes -Opfer, um so größer , wenn
mir =

lt'crci6 den Regungen des ersten seelischen
, gebracht wurde. So folgt ein Men-

dem andern.
ti, ^ htünglinge in ihren ungelenken Röcken ,
is, //»Men in Kleidern, in die sie eigentlich
tiw ,emroa<t>ien sollen ! Ist es nicht wie ein
ii, bas , ihnen auch die geistige Rüstung,
V jL ?U8clegt haben , noch nicht ganz paßt?

R« ' mic lange sie noch wachsen müssen,
>,/E nmen fest anliegt , daß man sagen kann :

sie , weshalb das alles nötig war.
ii»h- ,^ onigsten verstehen es ganz, weil sie noch
iii. üc. sind , auch wenn ihre Jugend frühreif
«ŝ e kx „ „en die Not und Sorge , die schlaf -

Mächte und die Reue über große Fehl-
d: e unser Leben auf ein anderes Gleis

«tL .en < noch nicht. Aber ahnen sie nicht schon
davon? Ist ihre Unschuld nicht doch schon

>i>? X} durch ein Wissen, das ihnen angeflogen
ll̂ .^ och ist es ein Halbdunkel: es wird immer
l»x„ , , >n ihnen werden , dass die Schuld das
tm-^ nleben beherrscht, gualvolle Sünde , die
•ta«

®1 in die Einsamkeit führt aus Mißtrauen
v?i " lies, was nicht wir selbst sind.

ein Menschenfrühling voller Hoff-
Kt . ftmmcr wieder die grosse Menschensehn-

Ringen mit der Unendlichkeit , das
ki des Unsichtbaren , das Festhaltenwollen
^ " »faßbaren , der Glaube an das Ewige!
diks.^ n .Hauch taufrischer Blüten geht es von
tiitt I hindern aus . Hat nicht mancher Alte
d̂ i^ 'ane im Auge , weil er seiner Jugend ge-

- Möchte nicht mancher wieder wie sie
»nb von vorn anfangen dürfen und ein

z;,/ » Leben beginnen?
“

}t eure Hoffnung mit hinaus ! Sie deckt
"’ottef Ufea mit rosigem Schleier. Draußen

, der Kampf . Scheut euch nicht vor ihm
Jjä Mtet ihn ehrlich aus , den inneren wie

»I«
"Usscren Kampf ! Ihr junges Deutsches

' mr seid unser Stolz und unser Frühling !
*

^ uptversammluna des Bürgrrvereins der
2 Oststadt.
^ . Vorsitzende Kaufmann Ludwig Bühler
ich!? e nach herzlichen Bcgrüssungsworten zu-

« tr der im vergangenen Jahr verstorbenen
'»ist Mitglieder Fahler , Pfrommer , Jsob,

Höfel sr„ Frau Leiser , Franz Maier ,
Vf » , Diesel, Marx , Hensel und Herling , deren

die Versammlung durch Erheben von
« ihen ehrte . Der Schriftführer Herr

^kr- i ? ch » ck erstattete Bericht über die
^ .^ stätigkcit im Jahre 1928. ES fanden 11
"

ü-I . dösihungen statt , in denen 58 Punkte zur
mng standen , so die bessere Beleuchtung der

-Mer Allee, die Errichtung einer Strassen.
laltcftcKe an der Veilchenstraße , die Woh»

^ ^ Nenbauten hinter dem Friedhof, die
hMsahrt durch die Georg-Fricdrichstrasse w .

'ih.
der Marktzeit , die Errichtung einer

ik » schule , die Einebnung der Schicnenglcise
>sr .^ lraßenbahn und die Einführung des
Sje Msprachnntcrrichts an der Volksschule . An

?btvcrwaltung . wurden, teilweise mit
^„ . ^ ühung der Arbeitsgemeinschaft , vcrschie -

er »gaben gerichtet . Die Bemühungen des
"sir « . waren in mancher Hinsicht von Erfolg
isx Soweit dies nicht der Fall war , wird
Zjs . ^ orstand eifrig bemüht sein, die gesteckten

«1 erreichen . Als wohlgelungeue, ge-
4l>h,

£ Veranstaltungen brachte das abgclaufene
'»id z .̂oen Herren- und einen FamilicnauSflug
^ »cht

^ ^ iistungsfest , das wie immer sehr stark
war und wegen seines dezenten Rahmens
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grossen Anklang fand . Der Mitgliederstandhat
die Zahl von 390 überschritten , die Zahl nimmt
ständig zu , ein Beweis , dass die Oststädter mit
der kraftvollen, zielbewussten Vereinsleitung zu¬
frieden sind und ihre opferwillige, ersprießliche
Tätigkeit zu würdigen verstehen . Man darf
feststellen, daß auch der Oststaötbürgcrvcrein

vorbildliche Arbeit geleistet hat. Den Kassen¬
bericht erstattete Herr Lange . Ausgaben und
Einnahmen balanziercn mit rund 1650 M. Das
Sparbuch des Vereins weist mit 357 H eine
Vermögenszunahme von 123 M, auf. Namens
der Kaffenrcvisoren beantragt Herr Herr¬
mann , dem Kassier für seine korrekte und

mühevolle Arbeit geziemenden Dank and Ent¬
lastung auszusprechen , was einstimmig geschieht .
Die sahungsgemäss auS dem Berwaltnnqsrat
ausschcidenden Herren Bühler , Lange , Höfel ,
König und Ernst wurden einstimmig wicdcr-
gewählt . An Stelle des Herrn Held , der eine
Wiederwahl ablehnte und dem der Vorsitzende
für seine langjährige treue Mitarbeit den herz -

- ltchsten Dank anssprach , wurde in gehet ner
Wahl Schloflermeister Schlachter mit grosser
Mehrheit in den Verwaltungsrat gcivählt . Die
geschäftsführenden Mitglieder des Vorstandes
( 1 . Vors. Bühler , 2 . Bors. Schmidt, Schriftführer
Dörrschuck und Kassier Lange ) sowie die Rech¬
nungsprüfer Herrmann und Sazinger wurden
einmütig unter Hervorhebung ihrer verdienst¬
vollen und ersprießlichen Tätigkeit in ihren
Acmtern bestätigt . Der Jahresbeitrag wurde
einstimmig ans 5 M. festgesetzt und kommt in
halbjährlichen Raten zur Erhebung. Im wei¬
teren Verlauf des Abends wurde noch der dies¬
jährige Sommerausflug besprochen. Porgc -
schlagen wurden Ausflüge nach Schwetzingen
bezw . Wildbad . In seiner Schlußansprache gab
ein Delegierter der Arbeitsgemeinschaft seiner
hohen Befriedigung über den harmonischen Ver-
lauf der Versammlung Ausdruck , die aufs neue
gezeigt habe , dass der Oststadtbürgerverein unter
seiner bewährten, rührigen Leitung rüstig vor¬
wärts schreitet.

Die Landesarchitekturausstellung in der
Landesgewerbehalle.

Die Ausstellung wurde in den ersten zehn
Tagen von schon über 8000 Personen besucht .
Sie bietet besonders für Sachverständige und
auch Laien eine Menge Anregungen. Daher
sollten Fachvercine und Fachschulen nicht ver-
sehlen , ihren Angehörigen den Besuch der Aus¬
stellung zu ermöglichen und ans ihre Bedeutung
hinzuweisen - Am Karirettag und Ostersonntag
sind die Ausstellungsräume geschlossen und am
Ostermontag nur vormittags von 11—1 Nhr ge-
öffnet .

Badische Gedenktage.
Vom 2i ; März 1917 datiert die Berfas ,

fünf des Freistaates Baden , die von
der Konstituierenden badischen Nationalver¬
sammlung am 25. März in zweiter Lesung und
durch Volksentscheid vom 3. April angenommen
wurde.

Am 22. März 1888 starb hochbetagt, der ehe¬
malige bab. Staats - und Justizminister Anton
von Stabel , als hervorragender Jurist ver¬
dient um die Reform des Justizwesens, aus po¬
litischem Gebiete einer der bewährtesten Mit -
arbeiter Großherzog Friedrichs I. in den 60er
Jahren .

Fälschungen badischer Briefmarken.
Es gibt verhältnismäßig wenig Briefmarken

in Baden, die vor den Augen der Fälscher
Gnade fanden , gefälscht zu werden. Es handelt
sich meist nur um die 1 Kreuzer vom Jahre
1851, die 18 und 80 Kreuzer vom Jahre 1862
und die sogenannten Landpostmarken . Und in
den meisten Fällen sind es auch da nicht Ganz¬
fälschung« » , sondern Verfälschungen einer echten
Marke meist durch falsche Poststempel , besonders
bei der 30 Kreuzer orange und der 12 Kr. Land -
post . Die schwarze 1 Kr . aus sämischem Papier
wird von Anfängern im Fälfchunaswesen auS
derselben 1 Kreuzer auf weißem Papier durch
ein Kaffeebad , durch chemische Mittel bergestellt ,
kommt aber auch als Ganzfälschuna vor. Die
echte Marke hat immerhin einen reellen Han-
dclswert von 15—, 28.— . während die aus wei¬
ßem Papier nur einen Bruchteil davon wertet.

Die 18 Kreuzer grün kommt am häufigsten
gefälscht vor, bei ihr ist immer Vorsicht am
Platze. Die 30 Kr . orange lungebraucht) wertet
ja heute auch unr einige Mark , aber gebraucht
ist sie selten . Daher sind Stemvelsälschungen
an der Tagesordnung und dies noch mehr bei
den 3 Landpostmarken 1 , 3 . 12 Kr. die unge¬
braucht wenig kosten , während die 12 Kr . ge¬
braucht sehr selten ist, und auf Brief eine un¬
serer größten deutschen Briesraritäten darstcllt .
Wenn der Laie meint, das Alter einer Marke
garantiere ihre Echtheit , so ist er im Irrtum ,
gerade in ganz alten Sammlungen finden sich
gefährliche Fälschungen . Es gibt aber zahl-

Errichtung einer -ritten
' .

Unter Teilung der Fichteschule soll nach einem
Stadtratsbeschluss eine dritte Mädchenrealschule
im Schulhause der Karl -Wilhelm-Sckule errichtet
werden . Für die neue Anstalt ist die Stelle
eines Direktors in Gehaltsgruppe XII vorzn-
seben.

In der Begründung der Vorlage sagt der zu¬
ständige Bürgermeister :

Seitdem im Jahr ^ 1912 die zweite Höhere
Mädchenschule sLessingschule ) eröffnet worden
ist, haben die Bewohner der östlichenStadthälfte
nicht aufgehört, die Schaffung einer Höheren
Lehranstalt für Mädchen im Osten des Stadt¬
gebietes anzustreben. Mehrfach sind Anträge
dieses Inhalts im Bürgerausschub besprochen
worden und haben bei dessen Mehrheit günstige
Aufnahme gesunden .

Tatsächlich ist die Fichteschule schon seit
Jahren sehr stark besucht und besonders seit
Uebernahme der früheren Viktoriaschule über¬
mäßig gross geworden . Die Anstalt zählte in
den letzten Jahren durchweg über 900 Schüle¬
rinnen . Dabei wirb der Unterrichtsbetrieb noch
durch die Verteilung der Anstalt aus drei Ge¬
bäude erschwert , wozu seit Uebernahme der Se¬
minarklassen sogar noch Räume in einem vier¬
ten Gebäude gekommen sind . Eine Teilung der
Anstalt empfiehlt sich daher schon aus schultech-
Nischen Gründen . Ganz besonders kommt aber
in Betracht , daß die Lage deS Schulhauses für
einen großen Teil der Schülerinnen weite
Schulwege bedingt. Von den insgesamt 916
Schülerinnen des laufenden Jahres wohnen
nämlich : in der Altstadt östlich der Karl -Fried -
richftrasse 107, in der äusseren Oststadt 139, in der
Südoststadt 163, insgesamt 409 Schülerinnen.

Der Vollzug einer Teilung der allzugrotzen
Anstalt hing davon ab , ob für die neue Mädchen¬
realschule Räume bereitgestellt werden konnten .
Vor dem Kriege hatte der Stadtrat die baldige
Erbauung eines Schulhauses in der Oststadt
vorgesehen : nach dem Kriege kam ein solcher
Bau bei der Finanzlage der Stadt nicht in Be¬
tracht . Die Unterbringung läßt sich jedoch jetzt
ermöglichen , nachdem die Schülerzaül der hie¬
sigen Volksschule derart abgenommen hat, daß
die durchschnittliche Stärke der Volksschulklassen
( nach Weglassung der Hilfsschnlklassen und
Sprachklassen ) aus 34 Köpfe gesunken ist . Die
Gesamtzahl der Volksschüler , die in den Jahren
1013 bis 1917 stets über 17 000 betrug, ist seit
1918 zuerst langsam, dann seit 1922 rasch sinkend
im jetzt lausenden Schuljahr 1926/26 aus 11670
zurückgegangen . Schätzungen aus Grund der
vorhandenen .statistischen Unterlagen und der
bisherigen Erfahrungen lassen ttwärten , dass
die Schülerzahl der Volksschule auch in den
nächsten Jahren nur langsam zunehmen wird,
nämlich mindestens solange , als die schwachen
Jahrgänge aus den Geburtsjahren 1015 bis
1918 noch einen wesentlichen Teil der Klassen
ausmachen . Der Verlust an Raum , den die
Volksschule durch Einrichtung der dritten Mäd¬
chenrealschule im Osten erleidet, wird übrigens
dadurch teilweise aufgehoben , daß im Austausch
ein Teil der früheren Viktoriaschule sAmalien -
strasse 35) an die Volksschule übergeht.

Die neue An st alt entsteht in der Weise,
daß die Fichteschule neue Klassen bildet und
ihnen die Schülerinnen nach ihrer Wohnung
zuteilt. Das Stadtgebiet östlich der Karl -Fried -
richstraße und der Ettlingerstrasse wird der Be¬
zirk sein, ans dem die neue Anstalt künftig
ihren Nachwuchs bezieht . Bei der ersten Tei¬
lung sollen zur Vermeidung einer allzustarken
Zerreißung der jetzigen Klassenverbände die
Räume der Fichteschule voll ausgenutzt bleiben ,
um dadurch den Uebergang in die neuen Ver¬
hältnisse zu erleichterm Das Lehrpersonal der

Fichteschule wird in geeigneter Weise geteilt, so
daß sich voraussichtlich ein Mehrbedarf an Lehr¬
kräften nicht ergibt. Notwendig wird die Stelle
eines Direktors der neuen Anstalt, dessen Ge¬
halt nach den gesetzlichen Vorschriften zur Hälfte
von der Stadt zu tragen ist. Allerdings teilt
das Unterrichtsministerium mit, dass voraus¬
sichtlich die Direktorstclle in dem Staatsvoran¬
schlag für 1926 ober einem Nachtrag dazu keine
Aufnahme mehr findet , die neue Anstalt viel¬
mehr, ebenso wie das in Mannheim geschehen
ist, zunächst ein Jahr lang als Abteilung der
Fichteschule geführt werden soll . Jedoch besteht-
Uebcreinstimmnng darüber , dass diese Abteilung
eine weitgehende Selbständigkeit schon jetzt er¬
hält , sowie daß es sich empfiehlt , die Teilung der
Fichteschule nicht länger aufzuschieben.

Als Gebäude , in dem die neue Anstalt Unter¬
kunft findet , kamen ihrer Lage nach die Karl-
Wilhclm-Schule am Durlacher Tor . sowie die
Schillerschule in der Kapellenstraße in Betracht .
Für letztere setzte sich die Bürgergesellschaft der
Südstadt ein , während der Äüraerverein der
Oststadt für die Karl -Wilhelm-Tchule eintugt.
Gegen die Ueberlassung der Schillerschule wen¬
det sich die beteiligte Lehrerschaft und Eltern¬
schaft der Volksschule zunächst schon deshalb,
weil dieses Haus in seiner äußeren Erscheinung
besonders stattlich ist und seine Uebergabe an
die Höhere Schule als eine geringere Einschät¬
zung der Volksschule angesehen würbe. Außer¬
dem lässt sich dieses Schulhaus schwer teilen und
kann nach dem Bericht des Stadtschulamts von
der Volksschule schwerer entbehrt werden , was
bei der örtlichen Verteilung der Schulhäuser
innerhalb des in Betracht kommenden Stadt¬
gebietes verständlich ist.

Die Entserung zwischen der Schillerschule und
der Karl-Wilhelm-Schule ist so gering, baß sie
für die Länge des Schulwegs keine Bedeutung
hat. Für die Verbindung mit der Straßenbahn
hat die Karl -Wilhelm-Schule den Vorzug, baß
unmittelbar davor eine von mehreren Linien
benutzte Haltestelle sich befindet . Ein schließlich
noch geäußertes Bedenken , dass die von Süden
kommenden Schülerinnen die belebte Durlacher
Allee überschreiten müssen, trifft jetzt schon für
die Kinder zu , welche die Volksschule in der
Karl-Wilhelmschule besuchen und südlich von der
großen Verkehrsstraße wohnen . Unter diesen
Volksschülern befinden sich aber zahlreiche Kin¬
der im Alter von 6—9 Jahren , während für die
Mäbchenrealschule nur Schülerinnen im Alter
von mindestens zehn Jahren in Betracht kom¬
men . Vor allem aber ist zu berücksichtigen, daß
eine Verlegung der neuen Anstalt in die
Schillerschule diese Gefahren des Verkehrs ledig¬
lich aus die nördlich der Verkehrslinie Kaiser -
straße —Durlacher Allee wohnenden Schülerin¬
nen verschieben würde, daß also nur andere
Kinder die Kreuzung der lebhaften Verkchrs-
straße aus sich nehmen müssten.

Die Räumung des nördlichen Flügels der
Karl -Wilhelni-Schule . der jetzigen Knabenabtei¬
lung, hak zur Folge, daß dieses Doppclschul -
haus künftig eine reine Mädchenschule wird,
denn im südlichen Flügel bleibt die jetzt schon
darin befindliche Mädchenabteiluna der Volks¬
schule . Auch diese Zusammenstellung ist in vieler
Hinsicht günstig .

Die bisher in der Karl -Wilüelm-Schule untcr -
gebrachten Knabenklassen erhalten zum Teil
freie Lehrsäle , insbesondere in der Tullaschtile ,
zugewiesen , teils werden sie auf die Klassen kvr
Schillerschule , Tullaschule und Lidellschule auf -
geteilt. Die Verteilung dieser Schulhäuser auf
das Wohngebiet ist derart , daß übermässig weite
Schulwege auch bei der neuen Zuweisung an die
Klassen nicht entstehen .

Das Gemeindebestimmungsrecht.
Gemeindebestimmungsrecht , über welches

sii^ ^ ^ ichstag demnächst abznstimmen hat , er -
allmähliche Eindämmung des Alko-

i^ Mrauchs , nicht die Trockenlegung in
i^

' ichland . Das Gemeindebestimmungsrecht
sowohl der Wiedcrgesundung unseres

»ki, wie den Interessen des ehrsam betriebe -
«»ti^ osiwirtegewerbcs , wenn in Zukunft die

, l,1, 6 über die Neueröfsnung von Alko-
ufsstcllcn von der Abstimmung der Be-

" si abhängt. Die gesetzlichen Einschrän -
W ,

11 des Alkoholmissbrauches im Ausland
?' llari *

6 8 letzt keine Mißerfolge zu verzeichnen
»hh .s! ' wie die Alkoholintcressentcn behaupten .
ehx

£'
?^cktene Erfolge sind das seit 1924 be-

ijjMe gesetzliche Gemeindebestimmungsrecht in
^ ewark, das den Alkoholverbrauch nach und

» ein Viertel verminderte, und das eng-Ponzessionsgcsetz von 1921, das die Aus-
sPolizcistunde ) um die Hälfte hcrab-

^ . Amerikas Alkoholverbot steht fester
1 le.

!*» ,,$ nicht verwunderlich, daß die Jntercssen-"Nb Freunde des Alkohols überall gegen
Gemeindebestimmungsrecht Stimmung

{Hit rt
Utt& den Unaufgeklärten einreden , oaß

Mjz 'wn Einführung der Anfang zu Deutsaj -
Trockenlegung gemacht würde. Wer die

Ü̂ i , Alkohol hervorgebrachtcn Nöte kennt ,
ftuniv wie der Alkohol dazu beiträgt . daS
ör^ ^ nglttck oft zu zerstören , die Idioten -,
%e

” * und Krankenanstalten sowie die Gcfäng -
j
"wZuchthä »ser zu füllen , wer serner weiß ,

uw " Baden die Zahl der in amtlicher Für -
befindlichen Trinker von 8500 im Jahre

>it, oiis rund 10 000 im Jahre 1925 gestiegen
r >, aus reiner Nächstenliebe mithclsen ,1 den verderblichen Alkoholgcnnß ciuzu-

schreiten und für das Gemeindebestimmungsrecht
zu stimmen , das allmählich eine Besserung dieser
trostlosen Zustände bringen wird. In der Aus¬
gabe des Karlsruher Tagblatts " vom 19. Dez .
1923 wird auf Seite 5 in einem Aufsatz über
„Die körperliche und geistige Entwicklung der
Volksschüler in Baden" von der städtischen
Schnlarztstclle Karlsruhe gesagt , daß in vielen
Fällen sicher die Giftwirkungen des Alkohols
und der Syphilis auf da8 elterliche KeimplaSma
als Ursache des gleichzeitigen körperlichen und
geistigen Zurückbleibens von Kindern zu be¬
trachten ist . Eine solche amtliche Auslassnng.
welcher noch zahlreiche ähnliche zur Seite gestellt
werden können , dürfte jedem aufrichtigen
Vaterlandsfreund Grund zum Nachdenken
geben . Sie sollte auch unsere akademische Jugend
dahin führen, daß sic anstatt dem Alkohol oft
im Uebermaß zu huldigen (der alkoholfreunö -
liche Hauptredner der Protestversammlung
nannte die akademischen Trinksitten ausdrücklich
„Trinkunsitten" ) und im Rausche sich häufig den
Körper für das ganze Leben zu verseuchen , den
Kampf gegen den übermäßigen Alkoholgenutz
als nationale Sache aufnimmt.

Die Freunde und Interessenten des Alkohols
behaupten zwar, daß es bessere Mittel und Wege
als das Gemeindebestimmungsrecht gäbe , dem
Alkoholmissbrauch entgegenzutreten: sic ver-
schweigen aber die Anführung derartiger Wege,
weil sie aus naheliegenden Gründen solche gar
nicht beschrcitcn würden.

Die Grundursachen des Alkoholelends liegen
in einer falschen Lebens - und Nahrnngsweisc.
Würden die Alkoholfreunde zu einem natür¬
lichen Leben und zu einer einfachen und reiz¬
losen Ernährung übergehen , wie dies von Re¬
formärzten in Wort und Schrift seit langem
gepredigt wird, dann würden sie von ihrem
Wahn befreit , dass zu einem fröhliche» Leben

der Alkoholgenuß nötig sei . Diese Umkehr
würde sich auch in ihrer Gesundheit und in ihrem
Geldbeutel günstig bemerkbar machen.

In Deutschland hat sich in den letzten Jahren
eine große Bewegung der Jugend geltend ge¬
macht, die nach körperlicher und geistiger Er¬
neuerung strebt , und die als selbstverständliche
Pflicht auch den Kampf gegen den schädlichen
Alkoholgenuß auf ihr Banner geschrieben hat.
Wenn ans dieser Jugend Männer geworden
sind , wird aus diesen ein Sicgsriebsgeist hervvr-
gehcn , der den Drachen Alkohol überwindet und
dadurch mithilft, unser deutsches Vaterland
einer besseren Zuknust cntgegenzuführen.

W. R.
Schlohplatzkasfee .

Der innere Teil des Schloßplatzes jThcater-
seite) ist nun zur großen Freude der Schlossplatz)
bummler in recht gefälliger und zweckmäßiger
Weise hergerichtet worden. Doch fehlt noch
immer, wie dies in anderen Städten z. B . in
München eingcftthrt ist , eine Gelegenheit, um
an milden Tagen den Nachmittagskaffee unter
den schattenspendenöen Bäumen des Schloh -
platzes einznnehmcn . Diesem Mangel könnte
durch Errichtung eines „Schlossplatzkasfees"
während der Sommerzeit abgeholfen werden.
Zur Kasseeküche wäre die ehemalige Hoskliche
geeignet . Auch würde es gewiß angenehm
empfunden werden , wenn zu bestimmten Tages¬
stunden aus dem Schloßplatze Nachmittags-
konzcrte stattfänden . Falls aber der Schloß¬
platz für das vorgeschlagene Kaffee aus irgend
einem Grunde ungeeignet wäre , so könnte auch
im Schloßgartcn zu beiden Seiten , des ehemali¬
gen Wintergartens des Schlosses , also ans der
Schloßterrassc , ein vornehmes Kaffee unter -
gcbracht werden . Damit liebe sich einem allge¬
meinen Wunsche entsprechen, besonders würde

diese Einrichtung von den Theaterbesuchern
und den Fremden, die die Museen und das
Schloß besichtigen, begrüßt werden . cb .

Sitzgelegenheiten.
Hier möchte ich dem Wunsche nach vcrmchrier

Aufstellung von Bänken in den städtischen An¬
lagen usw. Ausdruck geben : auch im Frühling ,
sogar im Winter ist oft eine Bank zum Aus¬
ruhen willkommen . In anderen Städten ge¬
schieht mehr in dieser Hinsicht: an den Halte-
stellen , zum wenigsten an den Umstcigcjtcllen
der Straßenbahn sind Sitzgelegenheiten, sogar
Schutz gegen Regen usw . vorhanden.

Hier im Beiertheimer Wäldchen z . B . sind alle
beweglichen Bänke bis auf zwei fortgcnommcn.
An der Postecke in der Kaiserstrabe standen
früher zwei Bänke. Tie sind verschwunden , ob¬
wohl sie oft Ermüdeten und mit Paketen Be¬
ladenen Ruhe gewährt hatten. —

Den gleichen Wunsch möchte ich der Postver¬
waltung ans Herz legen . In dem großen, oft
überfüllten Schalterranm der Hauptpost ist
kein Sitz . Schreiber dieses , fast 78jährig, fuhr
einmal von der überfüllten Hauptpost exira nach
dem Bahnpostamt, weil dort weniger Andrang
ist , — aber auch , weil dort c i n Stuhl steht.

E . v . S .
Die neuen Schlotzplatzanlagen in Gefahr.
Als Schloßplatzanwoüner ist es für mich mehr

als betrüblich , eine solche Gefahr feststellen zu
müssen. Diese herrlichen Anlagen werben näm¬
lich tatsächlich mehr und inehr der Tummel¬
platz der Hunde trotz der etlichen Tafeln : Hunde
sind an der Leine zn führen : darum schert sich
meiner Wahrnehmung nach kein Mensch: an
zahlreichen Stellen sind die Rabatten untcr -
höhlt oder aufgckrazt und zertreten : ist denn
hier kein Wächter oder AnfsichtSvcrson, der
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reiche Prüfer in Deutschland , die an Hand
ihres Materials und durch ihre Kenntnisse so¬
fort in der Lage sind , sestzustellen. ob die betref¬
fende Marke echt oder falsch ist.

Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Friedrich
G r e t h e r und Frau , geb. Durand , das , wie be¬
richtet, das Fest der goldenen Hochzeit begehen
konnte , wurde von Kirchenrat Fischer in der
Schlosskirche eingescgnet . Von allen Seiten
wurden dem Jubelpaar Glückwunschschreiben
und Geschenke übermittelt , so von dem Staats¬
ministerium, der Stadt gemein de und der Schloß¬
kirche ngemeinöc . Grosshcrzog Friedrich sandte
seinem alten Wcgewart ein Schreiben und das
Bildnis des Grotzherzogspaares.

Gcschästsjubilänm . Gestern feierte die be¬
kannte Wäscherei und Wäschefabrik Friedrich
Schorpp ihr 25jähriges Geschäftssubiläum .Der Gründer der Firma , Herr Friedrich
Schorpp , der auch heute noch an der Spitzedes Unternehmens steht, kann mit Stolz auf die
verflossenen , arbeitsreichen Jahre zurückblicken.Die Firma zählt zu den bedeutendsten und be¬
liebtesten Wäschereien Süddeutschlands und be¬
sitzt heute in Baden, Hessen , Pfalz nahezu IM
Agenturen. Auch die seit 1922 ausgenommeue
Wäschefabrikation erfreut sich allgemeiner Be¬
liebtheit-

Schlosskirche. Bei der heutigen Abendliturgie,in der Violinwerke von Bach, Reger und Loca-
telli zu Gehör gebracht werden , hat Frl . Kine¬
in ig den Violinpart übernommen.

Kindertransport . Am Dienstag , 28- März,abends 7.8« Uhr trifft ans dem Hauptbahnhof
hier ein grösserer Kindertransport ein . Die
Kinder waren durch den Verein Jugendhilfe zu
einem sechswöchigen Erholungsaufenthalt in
dem Kindercrholunashcim Schloss Frieüenweiler
bei Neustadt i. Schwarzwald untergebracht.

Das Erholungsheim für Mädchen und Frauenin Marxzell iAlbtalj ist in seinem Innern ganzneu hergerichtet worden . Die Schlafzimmer mit
den weihen Betten erwecken die gemütliche Stim¬
mung eines traulichen -Heims . Im vergangenen
Jahre war das -Haus von 188 Güsten besucht ,
von denen 108 2—4 Wochen verblieben. Bei
diesen konnte beim Weggang eine Körperge -
ivichtszunahmc von 1—3 Kg . festgestellt werden .Nun wird der Betrieb wieder ans den 12 . April
ds . Js . eröffnet. Das Hans hat eine schöne
Badeeinrichtung und entspricht den hygienischen
Anforderungen der Neuzeit. Die gegen Ost- und
Nordwind geschützte Lage des Ortes und dir
Umgebung des Heims machen einen Aufenthalt
äußerst angenehm . Der Garten beim Hause bie¬
tet mit Tischen und Bänken ausgerüstete Plätz¬
chen und hinter dem Hause befindet sich in dem
ansteigenden Bergwald eine cingefriedigteWald¬
parzelle mit Schntzhütte , Bänken und einer be -
guemen sonnigen Liegehalle , so dass auch weniger
bewegliche Gäste in der freien Lust erguickendeRuhe finden können . Wer dazu Lust hat , kann
sich dabei in eines aus der gutausgestattetenBibliothek des Heims entnommenen Bücher ver¬
tiefen . Wer aber Freude an einem erfrischenden
Spaziergang l>at . dem stehen zur Auswahl ebene
Waldwege im Tal oder sanft ansteigende auf
die Höhe, wo eine liebliche Fernsicht auf die
Schwarzwaldberge und über das zwischen
Rhein-, Enz- und Muratal liegende Hügelland
sich bietet , zur Verfügung. Bei all dem ist nicht
zu unterschätzen in unserer teueren Zeit, dass der
Badische Frauenverein als Wohltätigkeitsanstaltnur auf Deckung seiner Betriebskosten bedacht istund ssir eine gute und reichliche Verpflegung ge¬
wissenhaft Sorge trägt . lSiehe die Anzeige .)

Im Arbeitsbereich des Roten Kreuzes. Ueber -
all in Deutschland sehen wir Schwestern , Sani¬tätskolonnen und viele andere Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen des Roten Kreuzes am Werke,die hohe Idee der Hilfsbereitschaft zur Erfüllung
zu bringen. Heber eine Million Mitglieder des
Deutschen Roten Kreuzes steht fördernd und
unterstützend hinter dieser grossen Hilfsorgani-.
satton . Es lag ein Bedürfnis vor , einmal eine

Uebersscht über den Umfang und die Verteilungder vielen Vereine vom Roten Kreuz in Deutsch¬
land zu geben . Es ist jetzt durch das DeutscheRote Kreuz zum ersten Male der Versuch ge¬
macht worden, in einem „Verzeichnis der Män¬
ner- und Frauenvereine und der Schwestern¬
schaften vom Roten Kreuz in Deutschland " sämt¬

liche Vereine vom Roten Kreuz nach Ländern
geordnet aufzuführen und die an einem
Ort vorhandenen verschiedenen Rotkrcuz-Or-
ganisationen nebeneinander zu stelleu. Das
Verzeichnis ist im Verlag des Deutschen Roten
Kreuzes erschienen und von dort lBerlin W 10,Corneliusstraße 4 b) zum Preise von 2 Rm . zu
beziehen . Für Mitglieder des Roten Kreuzes
tritt eine Preisermäßigung ein.

Ein intersraktionellcr Ausschuss für Leibes¬
übungen und Jugendpflege. Auf Anregung des
Badischen Landesausschusses für Leibesübungen
und Jugendpflege hat sich ein interfrakfioneller
Ausschuss für Leibesübungen und Jugendpflege
in Baden gebildet -

Eisenbahnkartcn für Fahrräder . Ans Entfer¬
nungen bis zu 180 Tariskilomctern werden vom
15 . Mai ab unverpackte einsitzige Zweirüder mit
Ausnahme von Krafträdern und Fahrrädern
mit aufgebautem Hilfsmotor nach Wahl des
Reisenden auch gegen Lösung von Fahrradkar¬
ten als Gepäck abgefertigt.

Das Auswcrtuugsgesess in der Praxis . Bon
welcher Bedeutung das Gesetz ist , zeigt , dass der
große Kommentar zum Aufwertungsgesetz von
dem Vorkämpfer für die Auswertung, der an¬
erkannt ersten Autorität auf diesem Gebiete ,Staatssekretär im "Preußischen Justizministe¬rium Dr . M ü g e l , innerhalb fünf Monaten
bereits in 20 000 Exemplaren hat aufgelegt wer¬
den müssen — ein Erfolg , wie er wohl niemalsin der Literatur des Rechts - und Wirtschafts¬lebens zu verzeichnen war . Nachdem soeben wie¬
derum ein unveränderter Neudruck erschienen ist
(Verlag Otto Licbmann, Berlin W . 57, Potsda¬mer Straße 96) , sei darauf aufmerksam gemacht
daß in diesem 876 Seiten starken Werke ein völ¬
lig erschöpfender Kommentar zum Aufwertungs-
gesetz und zugleich zu dem sonstigen Anf-iver-
tuugsrecht wieder vorliegt. Milgels Auffassungund Lehre beherrscht die Rechtsprechung, seinWerk wird auch weiter als der maßgebendsteund erschöpfendste Kommentar anerkannt blei¬
ben . Angesichts der beispiellosen Verbreitungdes Werkes konnte der Verlag den Preis von
18,50 Mk . für den Nchrdruck jetzt auf nur 15 Mk.gebunden herabsetzen. Abonnenten der Deut¬
schen Juristenzeitung oder des Deutschen Woh¬nungsarchivs genießen noch einen Vorzugspreisvon nur 12 Mk . gebunden . Gleichzeitig mit die¬
sem unveränderten Neudruck erscheint von Exz .Mügcl ein neuer, ebenfalls völlig erschöpfender
.„K-ommentar zur Durchführungsverordnung
zum Aufwertungsgesetz " in gleicher Bearbeitungund Ausstattung, der auch eine umfangreiche
Darstellung des gegenwärtigen Standes der
Rechtsprechung und Literatur zur gesamten Auf¬
wertungslehre enthält und damit zugleich eine
notwendige und erwünschte Ergänzung des obi¬
gen Mügelschen Kommentars darstellt . TerPreis dieses neuen Kommentars z » r Durchfüh¬
rungsverordnung ist für den 513 Seiten starkenBaud mit 13 Mk . gebunden sehr niedrig ; die
Abonnenten obiger beiden Zeitschriften erhal¬ten ihn für 11 Mk.

Ei« Zusammenstob zweier Radfahrer erfolgteFreitag nachmittag beim Karls !or infolge desdort herrschenden starken Verkehrs. Ein Fahr¬rad wurde stark beschädigt. Personen sind nicht
verletzt .

Grober Unfug . Nach einer Versammlung ineiner Wirtschaft in der Mittelstadt verließenFreitag abend etwa 80 Vcrcinsangehörige dasLokal und zogen durch die Kaiserstraßc gegen- en, Marktplatz. Bei der Ritterstrabe kam es
zwischen ihnen und einem ehemaligen VercinS-
mitglied zu Auseinandersetzungen, in derenVerlauf das ehemalige Vereinsmitglied einen
Schlag mli einem Spazierstock erhielt. Die Ver¬

letzung ist unerheblich . Einer der Täter , ein
27 Jahre alter Kaufmann aus Durlach, ist sest-
genommen .

Festgenommen wurde« : ein Arbeiter von hier
wegen Verdachts des Diebstahls, drei Personen
wegen Verfehlungen gegen die Bestimmungen
der Reichsgcwerbeordnung, ein Maschinist von
Lahr und eine Frauensperson von Laus , die zum
Strasivollzng gesucht wurden, ferner 18 Personen
wegen verschiedener strafbarer Handlungen.
Mitteilungen des Bad . Landestheaters .

Am Sonntag , den 21 . März , findet di« Neueinstudie¬
rung von Richard Strauß « ns „Rosenkavalier " statt
unter musikalischer Leitung von Ferdinand Wagner
und unter szenischer Leitung von Otto Krauß .

Für Montag , den 22. März , ist das »8. Polkösinfonie -
konzert" mit Werken von Bach und Mozart angesetzt .
Musikalisch« Leitung : Dr . Heinz Knüll . Als vierte
Schalervorstellung kommt am Dienstag , den 28. Mär »,
Schillers „ Wallensteins Tod " zur Wiederholung . Am
Mittwoch, den 24 . März , wird Richard Wagners „Tri¬
stan und Isolde " in der Besetzung der Erstausführung
wiederholt . Am Freitag , den 26. März , ist die erste
Wiederholung des neu etnstudierten „Rolenkavalier "
und am Sonntag , den 28. März , finden wieder zwei
Overnvorstellungen im Landestheater statt . Nachmit¬
tags 2(4 Uhr zu ermäßigten Preisen Webers „ Frei¬
schütz " , abends 7 Uhr anläßlich Beethovens Todestag
<27 . März ) „Fidelio" . Am Montag , den 28 . März , ist
das „4 . Bolks -Tinfonickonzcrt " , das ausschließlich
Bruckner gewidmet ist ( Ouvertüre G-Moll . 8 . Sinfo¬
nie) . Leitung : Ferdinand Wagner .

Ehronik der Vereine .
Der Altstadtbllrgerverei » veranstaltete am Donners¬

tag im Gasthaus »um Merkur für seine Mitglieder
einen gcmütNchen Unterhaltungsabend , der sehr gut
besucht war . Ein lwmoristischcr Vortrag folgte dem
andern und löste förmlich« Lachsalven aus . Um daS
Gelingen des gemütlichen Abends machten sich die Her¬
ren Klett . Dtetsche , Schwcrdtner , Wei¬
gel . Bayer und die Kapelle Zimmer besonders
verdient .

. Der dcutschuationale Orts verein hat am 19 . ds . Mts .im überfüllten Lowenrachensaal einen gut verlaufenen
Familienabend veranstaltet . Der Abend war umrahmt
von flotten Darbietungen der HanSkapclle der Bis «
-inarckjugend unter der Leitung des Herrn Kohl -
wrs >r . . auch ein sehr schon gespieltes Biolinsolo von
Herrn Rieth sBcgleitung Fräulein Reinert )
wurde geboten. Frau Martha Jdler ließ , vom be¬
währten Herrn W o r r e t begleitet, mit glockenreiner
Stimm « vorgetragene Schubertlieder hören . Tann
sprach Landtagsabgeordneter Tr . S ch m I t t h e » n e r,Maior a . T „ über „Ten Kamvf am Rhein " . Treffende
Lichtbilder erläuterten die klare» Ausführungen des
Vortragenden . Seine vackenden , von großem Wissen
getragenen Worte wiesen ans die erschütternd« Tragik
hin , von der - der deutsche RInun — jetzt internationa¬
lisiert ! — die Brücke zwischen reindeulschen BolkSstäm-
men. hcimgclucht ist . Ter dem Redner zuteil gewordene
reiche Beifall und darauf folgende zündende Batcr -
landslicder , wie die zurzeit leider so selten« „ Wacht am
Rhein " zeugten von der gehobenen Sfimmung der
zahlreichen Mitglieder und Freunde . Prälat
v . S ch m i t t b e n n « r berichtete dann in ergreifen¬den Worten über eine Reis« nach Holland . Walter
Förster svrach passende Rezitationen , die am Schlüsse
groß« Begeisterung und das Deutschlandlied auslösten .Erst gegen Mitternacht ging man hochbefricdigt aus¬einander .

Der Karlsruher Haussraueubuud veranstaltete amMittwoch einen stark besuchten musikalischen Trrnach »mittag , der ausschließlich von den musikalischen Dar¬bietungen der Altistin Helen Sigrid Rothcrmel bc-stritten wurde . Dir ausgezeichnete Künstlerin batte «S
vermocht, mit ihrem überaus reichhaltigem Programmden sonst so viel beschäftigten Hausfrauen einig« Stun¬den reichsten Genusses zu bereiten , der alle « Trübe undBelastende vergessen ließ . Fräulein Rotbermel sang
zunächst Lieder von Straub , wovon „ Cäcilie " und „DieNacht" wohl den stärksten Eindruck hinterlicßen . DenAbschluß bildeten Arien und Lieder von Hugo Wolfund Schuberts „ Dem Unendlichen" , das in seiner er¬habenen Größe wohl das Schönste des Nachmittagswar . Starker , anhaltender Beifall belohnte die Gabender Künstlerin . Ten oft recht schwierigen Klaviervartführt « Frau Martha Kern anschmiegsam durch . DemSausfrauenbund ist wieder zu danken für den künstle¬risch genußreichen Nachmittag.

Neues vom Fi <m .
Restdeuz-Lichtspiele . „ Die Prinzessin uiri der Geiger"ist nach einem Roman verfilmt . Tic Wogen der russt -

schcn Revolution durchbrausen die Handlung . Mitten

_ Nr. 120_
in der Brandung der politischen Leidenschaften, di« ^
Leben einer großen Natton umwälze » . treffen st«[ Kj
Menschenkinder, die durch gesellschaftlich « doruNG
und Lebensanschauungen getrennt , sich biS dahin
finden konnten . Nach furchtbaren Kämpfen , an -V
und Seele gebrochen , als Künstler vernichtet, J>>
Michael, der Geiger , stch zu der Prinzessin zurück . ^,
aufgetzört hat , Prin ^ ssin zu letn und nur » w V
letztes großes Glück werden soll . Jane Novak, «>»«

j(fanmutigsten unter den jüngeren Darstellerinnen .
die Rolle Ser Prinzessin , der begabt« junge .
Rilla den Geiger . Bernhard Götzke spielt seinen -
rer . den verkommenen Künstler , der dann als
luttonsführer emportaucht und auch die anderen *
len sind mit ersten Kräften besetzt . — Hierzu die "
sten Weltereigniss« im Bild « .

Veranstaltungen
Konzert. Auf das beute, den 21. März , von 7'i Ä

abends ab im . Friedrichshof" stattsindend« Konzev .
Blasorchesters Karlsruhe , unter der Leitung des *•“5,
Musikmeisters a . D . H . Lies « , wird aufmerksam ^macht . Es kommen u, a . beliebt« Overnmclodien j
„ Margarete " , „Mignon " . „ Die weiß« Dame , V
„ Waldteufeleien " »um Bortrag . Das Orchester
sich unter dem allbekannten Dirigenten als Kon«
kapelle gut eingeführt . sTieh« di« Anzeige.)

Thea Waguer -Holtsotb, di« Gattin von G«n^ .
Musikdirektor Ferdinand Wagner ,
Donnerstag , den 25 . März , zum erstenmal

wird komlltt^in
ruh « als Gesangskünstlerin austreten , von ihrem

war in den lebten Jahren als sehr geschätzt« MA ^
ten am Flügel begleitet. Die ausgezeichnete Sän?

an den Stadttheatern Leipzig. Dortmund und V
bis zu ihrer Berheiratung , am Frankfurter Overn-^j
erfolgreich tätig : auch als Konzertsängerin hat n< J , ll:

Namen gemacht . Die unS die Konzertdiren^

3i

iviu ui vui ivQivii \ ) Uii/ivii hip iii )4 yriumoiv • ,
an 6cn Staditheatern Leipzig. DortmrrnL uriL- - -- ’itlH

Kurt Neufeldt mitteilt , ist daS Interesse für
Konzert außerordentlich reg« . «S ist daher emvfit ^
ivert , rechtzeitig Karten zu lösen.

Der Bortrag von W. ». Hülse» über „Die TreiG
keit als Kraft im Menschen" , Dienstag abend 8 n

^Kleine Kirche , geht unbekannte Gedankenwege, die °»
Jj hg

so eng ineinander bängen , daß pünktliches Eria <A j. ,
von Borteil für das Verständnis ist . Der VooA mT
wird stch aufbauen auf der menschliche » Wesensdrei
Leib -Seele-Geift . und von diesem Ebenbild Gottes
gehend die göttliche Trinität betrachten.

Naturheilverein . Am Dienstag , den 23 . März ,
8 Uhr , svricht im Löiocnrache» , Kaiscrhalle 17 . der
lenbauingcnieur Stefan Steinmetz über AThema „Selbstmord durch die Ernährung " . Zteii»Fbemüht stch in jahrzchntelangem Streben um eine
sung der Brotfrag « in hygienifch und Volkswirts
lich bestem Sinne . (Siehe die Anzeige.)

Standesbuch -Auszüge .
Todesfälle . 18 . März : Wilhelm Fischer ,

genieur a . D . . Witwer , alt 85 Jahre : Willi , alt 9JL
natc 28 Tage , Vater Wilhelm S l i n g e n f u tz . f 1V
ßcnbahnschaffnrr . — 19. März : Elfriede Gri « « *
alt 16 Jahre , ohne Berus . — 26. März : Kurt LG
bcrt , Kaufmann , ledig, alt 28 Jahre : Albert ä "
Müller , Ehemann , alt 74 Jahre : Hermann Fab >. .

oM#

,V

Schreiner . Ehemann , alt 59 Jahre : Susanne
mann , alt 69 Jahre . Witwe von Kilian Herrn»
Diener .

Bad .

Dngesanzeig-v
Ma « beachte di« Auzeiseu !

Sonntag , den 21. Mär, 1826.
Laudeötheat « : „ Morgenfeier " . Vormittags ^biS 1 Uhr . „Der Mosenkavalier " . Abends 9 *
9H Uhr .

Städt . Kouzerthaus : „Ein toller Einfall " . Abends
biS Uhr .

Badisch« Lichtspiele : „Im Zauber der Wildnis ".auf Reisen" . Nachmittags 4 Uhr.
Calosseum: Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr *

rietöprogramm .
SSeltvauorama : Afrika.
Landeskouscrvatorium : Vormittags 11H Uhr

nastikvorführung .
„Friedrtchshas " : Großes Konzert. Abends Vi Uhr - .
PHSuir - Stadio « : Nachmittags 3 Uhr . Offeubacher ^

kers—Phönix . „Fraukouiavlatz : Südstern —Frankonia . Nachm . 8
Svartplatz Housellvratz« : Nachm . 8 Uhr . g .C. Birk*

seid—F .E. Mühlburg . JSportplatz Beiertheim : Nachmittags (Ä Uhr . F .B -
“ ■

statt 1. — F .B . Beiertheim 1.

Pianos Harmoniums epste Weltmarken, zu
günstigen Ppeisen
und Bedingungen Lang Kaiserstraße 167»

Telefon 1073
Salamander -Schuhhat» -

füKyvi4>

I
' -/i
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solche Hunüebesitzer notiert und io die neu -
crstandeneli Anlagen vor der Zerstörung be¬
wahrt, denn zudem werden auch manche Kinder,wenn die Ferien kommen sich hieran mehr oder
minder vergnügen. Wäre ein Wächter zu kost¬
spielig . so lege man zum mindesten doch Hunde¬
fallen , ich glaube, es liegt im Interesse der All¬
gemeinheit, dass die Anlagen in ihrer Schönheit
erhalten bleiben und es wäre Sache der be¬
treffenden Behörde unverzüglich Mass¬
nahmen zu ergreifen zum Schutz dieser Zierde
unserer Innenstadt , ehe es zu spät ist. A . S .

StratzenbahnwÜnsche.
An den Endpunkten einiger Teilstrecken der

Straßenbahn befinden sich Tafeln mit den Ab¬
gangszeiten der letzten Wagen . Diese sind am
Tage gut zu lesen, wenn niemand sich für ste
interessiert. In der Nacht, wenn man sie
braucht , sind sie aber so schlecht beleuchtet , dass man
sie nicht lesen kann . Abhilfe wäre licht schwer ,
auch ohne Schaffung neuer Lichtguellen.Ein weiteres : Wie unordentlich sehen die
Wagen durch die auf den Boden geworfenen
Fahrscheine aus ! Könnte die Einrichtung an¬derer Orte da nicht Wandel schaffen, in denen
Körbchen die gebrauchten Scheine anfnehmen ?

Vom Nichteinhalten der Fahrzeiten , Las sichfür Abreisende beim Umsteigen an der Post ve -
sondcrs unangenehm geltend macht, will ich
nicht reden . Die Antwort eines Wagenführersauf meine diesbezügliche Beschwerde war sehr
bezeichnend durch die Betonung des erstenWortes : „Wir haben keine Eile !" I .

Sonntagskarten.
Eine HauptsehenswürLigkeit des Badener

Landes , ja von ganz Deutschland , bildet der
Schlossgarten in Schwetzingen , dessen prächtige
Anlagen namentlich im Frühjahr zurzeit der

Blüte des Flieders und der Kastantenbänine so¬wie im Herbst zurzeit der Verfärbung des Lau¬
bes einen herrlichen Anblick bieten , dessen Ge¬
wässer aber auch tm Winter eine cinzigarrige
Gelegenheit zum Schlittschuhlaufen geben . Kein
anderer Park im ganzen Deutschen Reich , selbst
nicht der bekannte Park von Nymphenburg bei
München , kann dem Park von Schwetzingen auchnur annähernd an die Seite gestellt werden . Die
Eisenbahndirektion würde durch Auflegung von
sog . Wanderfahrkarten von hier über Schwet¬
zingen nach Heidelberg einem Verkehrsbedürf¬nis abhelfen , da hierdurch dem Sonntagsnus -
flügler ermöglicht würde, Schwetzinaen und
Heidelberg zu besuchen , und von Heidelberg ans
ohne vorherige Rückkehr nach Schwetzingen wie¬
der hierher zurückzufahren . P.

Stadt . Steuerpolitik.
Die Stadt berechnet bei verspäteter Zahlung

thr zustchcnden Steuern % vom Hundert für
jeden angcfangenen halben Monat , b . h . 18 Proz .
p . a„ ferner 2 Proz . Vollstrecknngsanordnnngs-
gebühr. zusammen 20 Proz . . also das Zwcicin-
halbfache des derzeitigen ReichsbankdiskonteS .Damit noch nicht genug , werden die Schuldig¬
keiten jeweils nicht etwa zusammen ans
volle 10 M aufgerundet. Die Pfä .tdnngs-
androhung erfolgt nicht etwa schriftlich, sondern
um dem Delianenten möalichst hohe Kosten zu
machen, durch einen Amtsvollzieher. Dafür
kommen wieder Gebühren in Anrechnung , die
sich je nach Höhe der Schuld , von 0,80 M bis auf
über 100 M steigern . Diese Gebühren bekommt
nicht der Beamte, sondern die Stadt , die auf
diese Weise aus der Not ihrer Bürger ein glän¬
zendes Geschäft macht. Man weiß wirklich nicht ,was man mehr bewundern soll , die Langmut
der Steuerpflichtige« oder die .Knünheii der
städt. Finanzbehörde, die diese aus der Infla¬

tionszeit hcrrührenden Sätze ruhig beibchalt ,obgleich die Voraussetzungen dafür längst ent¬
fallen sind .

Dem Stadtrat aber, den doch die Bürger ge¬wählt haben , um ihre Interessen wahrzu¬
nehmen . möchte ich zurufen : „BrntuS , schläfstDu ? " W. M.

Geschäftsaufsicht.
Aus meinen Grundstücken — sonst das Mehr¬

fache wert — erlöseich heute 10000aus meinen
Ausständen in Höhe von 20 000 Jl gleichfalls
10 000 meine Schulden betra«cn 40 000 .U, so
daß ich meinen Gläubigern 50 Prozent ihrer
Forderungen <rcben kann . .

So äb- ' °"'^ " ' " iidfibreiben werden wohl schon
alle Geschäftsleute erhalten haben . Mir wenig¬
stens gehen sie tagtäglich zu . 9’ " ” ' iniclt
man um grosse , bald n-m kleine Summen ; bald
werden — zumeist — nnGr 40 Prozent , bald
darüber geboten : bald mag es stch um einen
Ehrenmann , bald um einen Lumpen handeln.Fast immer bearündet man aber das Nachlaß-
gesuch mit dem Kehrreim: Der Wertrückgangmeiner Grundstücke und meiner Ausstände
zwin -gt mich usw ., kurz , der Geldmangel zwingt
mich zu dem Schrltt-

Das ist der wunde Punkt . Wer , wie ich , von
einem wirtschaftlich unangreifbaren Unterneh¬
men aus sieht , wie einer den andern in den Ab¬
grund zieht, der weiß , dass ohne baldigen Ein¬
griff dieser sogenannte „Gesundungsprozeß"
einen schlimmen Ausgang zu nehmen droht.

Aber was ist zu tun ? — Wenn es wahr ist,
dass uns die Arbeit hoch bringen muss , so sollte
man zunächst einmal die Ansteckungsgefahr ver¬
mindern, indem man dem Schuldner die Ab»
schiittclung seiner Verpflichtungen nicht gar so
leicht macht . Ich . las Vergleichsvorschläae von
namhaften Geschäften, wo weg«» einer Schulden¬

masse von 2000 , 8000, 4000 .Ä ein Nachlass
äu 90 Prozent verlangt wird. Ich erinnere
dass vor vielen Jahren , als ich noch ein
von 17 Jahren war , meine eigenen Elternmal in Schulden kamen . Sie schafften , spau,7ja darbten und kamen wieder ans ihnenHeute ist das nicht mehr Sitte - Heute „saniG,
man sich auf Kosten der Gläubiger . Jmin « k" '
mag der Gesetzgeber erwägen, ob in die %ordnnng ans Abänderung der GeschäftsauM
nicht eine Bestimmung dahin a«fzunehm«n
dass der Schuldner, sofern er wieder in die v " ",kommt, seinen Gläubigern eine angewem ^Schlußguvte zu bezahlen hat. Zwar wird
sagen , daß dies die Arbeitsfreudigkeit„Schuldners hemmt , und cs trifft das vicllc>?
bei manchen zu . Wer indes derart niedrig
ist unwert , gehalten zu werden.

G. Bohn>

Die Kinderwagen .
Ich war erstaunt, als ich die Aeutzeruug

die Kinderwagen auf dem Bürgersteig las.
könnten auch über manches erstaunt fein . T - G
Ich habe allerdings etwas mehr Berstänn " .
von den spazicrcngchendcn Personen erwak ' L,aber in der Neuzeit ist anscheinend alles LG
kehrt . Man verlangt , daß Kinderwagen »>>! ?.,,Kleinsten von den Antos oder Fuhrwerken
fahren werden , damit die Spaziergänger G
auemer auf dem Gehweg zusammenstchen
sich unterhalten können , ohne von einem löM (Kinderwagen angercmpelt zu werden .
will also das grössere Nebel . Es gibt keine
sicht mehr vor dem Menschenleben . Haben oG
nur noch Spaziergänger Daseinsbcrechttgunss '
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